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Berlin im Zeichen des Reichstags
Aufruf des Volkes zum 10. April — Abrechnung mit einem Wortbrüchigen

Verordnung des Führers über die RMstagswahl
Berlin , 18. März . Generalfeldmarfchall Göring  gab in der Aeichstags-

sihung folgende Verordnung des Führers und Reichskanzlers über eine Volks-
abstimmung,  fowie über dieAuflösungundReuwahldesReichs-
lages  vom 18. März 1938 bekannt:

1. In der Absicht, dem deutschen Volk Gelegenheit zu geben, sich in feiner Ge¬
samtheit zu dem durch die Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich
geschaffenen Großdeutschen Volksreich zu bekennen, ordne ich an, daß neben der
Volksabstimmung im Lande Oesterreich auch im übrigen Reichsgebiet eine Volks¬
abstimmung  über die am 13. März 1938 vollzogene Wiedervereinigung
Oesterreichs mit dem Deutschen Reich fiattfindek. Gleichzeitig lös e ich den Reichs¬
tag mit Ablauf des 9. April 1938 auf,  um den deutschen Volksgenossen in Oester¬
reich eine Vertretung im Großdeutfchen Reichstag zu eröffnen.

2. Volksabstimmung und Reichstagswahl des Großdeutschen Dolksreiches finden
am Sonntag , dem 19 . April 1938,  statt.

Der Führer und Reichskanzler : Adolf Hitler.
Der Reichsminister des Innern : Frist».

Berlin , 19. März . Das große Ereignis des
gestrige» Tages halte wieder halb Berlin
ans die Beine gebracht. In den Abendstun¬
de» setzte von allen Seiten ein Massenznstrom
zu der prachtvoll geschmückte» Wegstrecke
zwischen Reichskanzlei und Kroltoper ein, an
der etwa 50 Pilz-Lautsprecher ausgestellt
worden waren . Tie Tausende und aber Tau¬
sende wollten nicht nur den Führer höre  n,
sondern ihm auch ans seiner kurzen Fahrt
wieder wie zwei Tage vorher aus übervol¬
lem Herzen z u >n b e l n. Tie Nbsperrmann-
schaslen der SA . und ff, waren heramnar-
schiert, wobei es sich die Berliner nicht neh¬
men ließen, diese Männer reichlich mit Lie¬
besgaben zu versorgen, und bald strahlte das
Helle Licht der Scheinwerfer auf die vielen
Fahnen , die den Anfahrtsweg schmückten.
. Kurz nach 6 Uhr trafen die ersten der an¬
nähernd 750 Vertreter des Volkes an der
llrvllvper ein. Der östereichische Reichsstatt¬
halter Dr . Sehß - Jnquart  und sämt¬
liche Mitglieder der österreichische» Staats¬
regierung waren zusammen mit Gauleiter
Bnrckel auf dem Tempelhofer Feld eingetrof-
feu und wurden von Ministerialrat Dr.
Metz » er im Auftrag von Neichsiniien-
mimstcrs Tr . Frick begrüßt.

Iubelstürme begleiten den Führer
Etwa 10 Minuten vor Beginn der Sitzung

trat der Führer die Fahrt zum Reichstag
an. Wieder brach ein I u b e l s chr e i o h n e-
gleichen  in der Wilhelmstraße ans , die
Begeisterungsstürme und Huldigungen be-
gleiten den Schöpfer des Großdeutschen Reichs
bis in die Krolloper — wieder eine unbe¬
schreibliche Trinmphfahrt , die beweist, in
welch gläubigem Vertrauen die Herzen der
deutschen Menschen ihrem Führer entgegen¬
schlagen. Die Wagen mit den Mitgliedern
der Neichsregierung waren vorgefahren und
besonders der Präsident des deutschen Reichs¬
tags , Generalfeldmarschall Göring  und
der Berliner Gauleiter Reichsminister Dr.
Goebbels  werden jubelnd begrüßt . Unter
den Klängen des Präsentiermarsches und
des Deutschlandliedes schritt der Führer die
Ehrenkompanie des ff -Totenkopfverbandes
Brandenburg ab und wurde am Eingang
der Krolloper von Hermann Göring will¬
kommen geheißen.

Ter große Sitzungssaal des Reichstages
trägt wieder den gleichen Schmuck wie am
20. Februar : Von der Stirnwand grüßt das
riesige goldene Hakenkreuz und zu beiden
Seiten fleht man große Hakenkreuze aus
braunem Grund . Die Abgeordneten aus
Oesterreich wurden von ihren Kameraden
aus dem Reich von allen Seiten aufs herz¬
lichste willkommen geheißen und beglück¬
wünscht.

Adolf Hitler in der Kroll-Oper
Wenig- Minuten vor 20 Uhr erscheinen

im Sitzungssaal die Mitglieder der österrei-
chischen Landesregierung mit dem Reichs¬
statthalter Sehß - Jnquart  an der
Spitze, der die Uniform eines ss-GrnpPen-
sührers trägt . Laute Heilrufe und Hände-
klatschen begrüßen die führenden Männer
aus der deutschen Ostmark, die heute zum
erstenmal an einer Sitzung des Deutschen
Reichstages teilnehmen. Botschafter von
Papen begrüßt jeden einzelnen der österrei¬
chischen Herren mit Handschlag und ibm
schließen sich die Mitglieder der Reichsregie-
rnng , die führenden Männer von Partei und
Staat an.

Lautloses Schweigen tritt ein. Sowohl ans
der Regierungsestrade wie im Parkett der
Abgeordneten und auf den Tribünen erwar¬
ten alle Anwesenden stehend den Führer , der.
als er Punkt 20 Uhr in Begleitung des
Reichstagspräsidenten Generalfeldmarschall
Göring und Reichsinnenministers Frick den
Saal betritt , mit lauten Heilrufe»
empfangen wird.

Der Führer nimmt auf der Regierungs¬

estrade Platz. Neben ihm sitzen in der ersten
Reihe die Neichsminister Heß. von Ribben-
trotz, Dr . Frick. Dr . Goebbels, Freiherr von
Neurath . Graf Schwerin-Krosigk. Auf der
linken Seite der Regierungsestrade sitzen in
der ersten Reihe die Mitglieder der öster¬
reichischen Landesregierung.
^ör 'mg eröffnet die Sitzung

Neichstagstzräsident Generalfeldinarschall
Göring  eröffnet die Sitzung mit folgen¬
der kurzer Ansprache:

Die Sitzung ist eröffn  er.
Meine Herren Abgeordneten! Bevor wir in

die Tagesordnung eintreten , wollen wir des Ab¬
geordneten Rosenbaum  gedenken , der am
S. März verstorben ist. Sie haben sich zum ehren¬
den Angedenken des Verstorbenen von den Sitzen
»hoben . Ich danke Ihnen.

Meine Abgeordneten! Die heutige Sitzung deS
Deutschen Reichstages ist wohl eine der denk¬
würdigsten.  die wir bisher >m neuen Reich
begangen haben. Beifall rauscht auf, als Gene-
calfeldmarschall Göring fortsährt : Ich begrüße
als der Präsident dieses Reichstages heute zum
erstenmal als Gäste auf der Regierungstribüne
den ersten Reichsstatthalter in Deutsch-Oester-
ceich und die deutsch-österreichische Landesregie¬
rung. Die Deutsch-Oesterreicher erheben sich von
den Plätzen und danken mit dem Deutschen Gruß.
Ich glaube, daß schon allein in dieser Tatsache
die ganze gewaltige Umwälzung der letzten Tage
zum Ausdruck kommt, und daß darin , daß wir
Sie , den ersten Neichsstatthalier in Oesterreich
und seine Negierung heute hier im Deutschen
Reichstag sehen, es dem Letzten klar geworden
ist, daß nurmehr ei » Reich und ein F ü h -
rer das Schicksal der Deutschen gestaltet. Die
Teilnahme am Reichstag der Deutschen bezeich
net am deutlichsten auch die Wiedervereinigung
mit dem Reich. Wir begrüßen Deutsch-Oesterreich
als ein wertvolles Glied  unseres Reiches.
Die alte Ostmark ist wieder ins Reich zurück-
gekehrt. Wir treten jetzt in die Tagesordnung
ein. Das Wort hat der Führer und Reichskanzler.
(Die Führerrede veröffentlichen wir im Innern
des Blattes .)

Mit größter Spannung und in tiefer Er¬
griffenheit folgte das Haus den Ausfüh¬
rungen des Führers . Immer wieder braust
der Beifall an den markanten Stellen der
Rede auf und erreicht ein kaum je erlebtes
Ausmaß , als der Führer schildert, wie seinc
ganze österreichische Heimat ihm entgegen¬
eilte. Und noch einmal steigert sich der Bei¬
fall über das überhaupt denkbare Maß . als
der Führer die Haltung des faschistischen
Italiens erwähnt . Der Schlußappell des
Führers reißt das ganze Haus zu einem
neuen Sturm des Jubels und der Freude
hin , der minutenlang anhält.

Die mannhaften und tiefempfundenen
Worte , mit denen Reichstagspräsident Gene¬
ralfeldmarschall Göring  dem Retter und
Einer Deutschlands dankt, werden vom

i Hause st e h 'e n d a n g e h ö r t. Dankbar und
! freudig bewegt stimmen alle in das Sieg»

Heil auf den Führer ein, in dieses Sieg -Heil,
! das zu gleicher Zeit von 75 Millionen deut-
i scheu Männern und Frauen im Reich auf-
I genommen wird . Voll innerer Ergriffenheit
i dankt der Führer für die gewaltige Kund- i
j gebung der Liebe, des Tankes und - es Ver-
! trauens.
i Nach dem Gesang der Nationalhymnen
i schließt der Reichstagspräsident die denk¬

würdige letzte Sitzung dieses Reichstages,
dem in Kürze ein Reichstag des neuen
Großdeutschen Reiches folgen wird.

! Durch ein Spalier der Begeiste-
! rung  kehrte der Führer und Reichskanzler
! in langsamer Fahrt in die Reichskanzlei zu-
i rück. In kurzer Zeit war auch der Wilhclms-
! Platz wieder von einer von alle» Seiten

heranströmenden Menschenmenge besetzt, die
I immer wieder in neue Heilrufe ausbrach und
i dem Führer für seine Tat dankte. Bis in die
j Nacht erklangen auch hier die Lieder der
! Nation.

Bundesbahn wirb übernommen
Berlin , 17. März . Die Reichsregierung hat

folgende Verordnung über den Uev er¬
gänz der Oesterreichischen Bun¬
desbahnen  erlassen : „Verordnung über den
Uebergang der Oesterreichischen Bundesbahnen auf
das Reich vom 17. März 1938. Auf Grund von
Artikel 8 des Gesetzes vom 13. März 1938 über
die Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Deut¬
schen Reich (RGBl . I S . 237) wird folgendes ver-
ordnet:

Das bisher von der Unternehmung „Oester-
reichische Bundesbahnen " treuhänderisch verwal¬
tete österreichische Bundesvermögen und das Ver¬
mögen des Wirtschaftskörpers „Oesterreichische
Bundesbahnen " werden von der Deutschen Reichs¬
bahn als Sondervcrmögen des Reiches verwaltet.

Der WirtschastSkörPer „Oesterreichische Bun¬
desbahnen" ist aufgelöst. Die Führung des Be¬
triebes der bisher von diesem Wirtschaft-Körper
betriebenen Eisenbahnen und sämtlichen Neben¬
betrieben geht auf die Deutsche Reichsbahn über.
Diese tritt in alle Rechtsverhältnisse ein, die auS
dem Bestand oder aus der Betriebslührung des
Wirtschaftskörpers stammen

Diese Verordnung tritt am 18. März IS38 in
Kraft.

Die zur Durchführung , insbesondere zur Ein¬
gliederung der OesterreichischenBundesbahnen in
die Deutsche Reichsbahn erforderlichen Vorschrif¬
ten erläßt der Reichsverkehrsminister im Einver¬
nehmen mit dem Reichsminister des Innern.

Gleichzeitig mit dieser Verordnung hat die
österreichische Landesregierung mit Zustimmung
der Neichsregierung folgendes Gesetz erlassen:

Der Wirtschaltskörper „Oesterreichische Bundes¬
bahnen" ist ausgelöst. Die Führung des Betriebes
der bisher von diesem WirtschastSkörPer betrie¬
benen Eisenbgbnen und sämtlicher Nebenbetriebe

geyt aus die Deutsche Reichsbahn über. Diese tritt
in alle Rechtsverhältnisse ein, die auS dem Be¬
stand oder der Betriebsführung des Wirtschaft »,
kvrpers stammen.

Dieses Gesetz tritt am 18. März 1SS8 in « rast.
Mit seiner Durchführung sind die österreichischen
Minister für Handel und Verkehr und für Finan-
zen betraut.

Ritoloudls bet De. voebbers
Berlin , 18. März . Der griechische Staats¬

sekretär für Presse und Fremdenverkehr,
Nicoloudis,  wurde von Neichsminister
Dr . Goebbels zu einer längeren Unter¬
redung empfangen. Nach dem Empfang gab
Staatssekretär Hanke  ein Frühstück im
Kaiserhof. Hierbei begrüßte Reichsprefsechef
Dr . Dietrich  den griechischen Preffeminister
und betonte, daß für die Freundschaft des grie-
chischen und deutschen Volkes die Presse beider
Länder ein getreues Spiegelbild gewesen sei.
Nicoloudis hob hervor, daß in Griechenland
wenigstens seit zwei Jahren die Presse alle
Angelegenheiten objektiv und sach¬
gemäß  behandelt . Außer den bestehenden
geistigen Banden zwischen Deutschland und
Griechenland sind die beiden Länder auch
wirtschaftlich  miteinander verbunden,
was schon dadurch zum Ausdruck kommt, daß
bei der Leipziger Messe Griechenland diesmal
zum zweitenmal vertreten war.

London und Moskau haben Angst
um Krag

London,  18 . Marz . An Kreisen der Konser¬
vativen Partei des Unterhauses wird gegenwärtig
Agitation für eine britische Regierungserklärung
zugunsten der Tschechoslowakei gemach». Bekannt¬
lich hat Cyamberlain es bisher abgelehnt, sich zu
einer solchen Erklärung drängen zu lassen, die er
als voreilig bezcichncte. Auch gestern ging er allen
Fragen dieser Art aus dem Wege. Er sagte sogar
noch deutlicher als am Mittwoch, er habe nicht
die Absicht, dev außenpolitischen Erklärung Lord
Halifax etwas in der nächsten Zukunst hinznzu-
sügcn.

In diesem Zusammenhang ist auch der so¬
lo jetrussische Vorschlag  einer Konferenz,
die sich mit der Hilfeleistung für die Tschecho¬
slowakei befassen soll, von Bedeutung. Auf die
Frage, wie Rußland den Tschechen zu Hilfe eilen
wolle, da es doch keine gemeinsamen Grenzen inil
den Tschechen habe, soll Litwinow gesagt haben:
„dann mutz eben ein Korridor geschaffen Werder
Die sowjetrussische Anmaßung ist allerdings noch
nicht sv weit gegangen, zu einer Konferenz dirclt
rinzuladen . In dem in London und Paris über¬
nommenen diesbezüglichen Dokument befaßt sich
die Sowjctregierung nur mit der „Erörte¬
rung"  dieser Möglichkeit.

Polnische Rote an Mauen
Warschau, 18. März . Wie die Polnische

Telegraphenagentnr mitteilt , hat die pol¬
nische Regierung Litauen eine Note  zu¬
gehen lassen, in der die zur Klärung der
heiklen Lage notwendigen Bedingungen dar.
gelegt werden. Die polnische Regierung er¬
wartet nunmehr die litauische Antwort.

Der englische Ministerpräsident Cham-
berlain  gab am Freitagvormittag im
Unterhause eine Erklärung zum polnisch-
litauischen Konflikt ab. Der Labourabgeord.
nete Noel Baker fragte , ob die britische Re¬
gierung angesichts des gegenwärtigen Strei¬
tes zwischen Polen und Litauen sofort den
Genfer Rat gemäß Artikel 11. Absatz ll . ein-
berusen und Vorschlägen wolle, daß der Rat
auf Grund deS Verfahrens Vorgehen solle,
das in einem ähnlichen Streit zwischen Bul¬
garien und Griechenland im Olwöer 1925
einen Krieg verhindert habe. Der Premier¬
minister antwortete , die britische Regierung
befinde sich mit den beiden betreffenden Re-
gierungen in Fühlung , sei aber gegenwärtig
nicht davon überzeugt, daß das Verfahren,
das Noel Baker Vorschläge, schnell genug
sei, um wirksam zu sein.
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Der Kührer ruft Grobdeutschland aus
kwols tzttlers große Rede vor dem Deutschen Reichstag

Die « elchetagerrde de« Führer « hat folgenden
Wortlaut:

Abgeordnete. Männer de» Deutschen Reichstag«!
Ich Hab« Sie zu dieser kurzen heutigen Sitzung
rnsen lassen, um Ihnen tiefbewegten Herzen» einen
Berkht zu geben über Ereignisse,  deren Be¬
deutung Sie alle ermesse». Außerdem muß ich Sie
in Kenntnis setzen von Entschlüssen, die da»
deutsche Volk und den Deutschen Reichstag selbst
betreffen.

Der Aufstieg de« Deutschen Reiche»
Al« ich vor wenigen Wochen zu Ihnen sprechen

konnte, empfingen Sie den Rechenschafts¬
bericht  über eine fünfjährige Aufbauarbeit de»
nationalsozialistischen Staates , die in ihren Ge¬
samtergebnissen wohl als beispiellos bezeichnet
werden darf.

Aus seiner tiefsten moralischen und politischen
Erniedrigung , aus wirtschaftlichem Elend und
sozialer Zerrissenheit hat unser Volk in kürzester
Zeit einen Aufstieg  erleben dürfen, wie er
selbst von den gläubigsten Anhängern unserer
eigenen Bewegung noch vor wenigen Jahren in
diesem Ausmaß und in der Kürze der Zeit als
unwahrscheinlich, von all unseren Gegnern aber
für einfach unmöglich gehalten worden wäre.

Ich habe im Rahmen dieses Rechenschaftsberich.
ces unter den politischen Problemen auch jene
Frage behandelt, die nur von gewissen europäi¬
schen Ignoranten in ihrer Gefährlichkeit immer
wieder mißachtet werden konnte.

Schon im vergangenen Jahrhundert war an
sie Stelle einer früheren stammesmäßig begrenz-
ren. konfessionell bedingten oder dynastisch fest¬
gelegten Staatsauffassung und Lebensgestaltung
der Völker ein neues, die Menschen stärker be-
herrschendes Ideal getreten. Das Nation « li-
rätenprinzip  schrieb diesem Zeitalter unse¬
rer neueren Geschichte feine Zielsetzung vor. Es
ließ aus früheren Bedingungen heraus entstan¬
dene staatliche Gebilde zerfallen und formte, dem
neuen Ideal entsprechend, die europäischen Na-
rional st aalen.  Einer Reihe von Völkern
war es bis zur Jahrhundertwende bereits gelun¬
gen. ihrem nationalen Zusammenschluß den ent¬
sprechenden staatlichen Ausdruck zu geben. Andere
Völker trugen dieses Ideal als den entscheiden-
den Auftrag für ihr Handeln durch den gewaltig,
»ten Krieg aller Zeiten hindurch bis zur endlichen
Erfüllung.

Das einzige Volk in Europa , dem dieses natür - ,
lichste Recht, vom Schicksal früher versagt,  j
durch die neuen Ereignisse endgültig abgestritten
werden sollte, war das deutsche.

Brutalste Vergewaltigung der Deutschen
Stamniesdifferenzen konfessionelle Zerrissenheit

und dynastische Eigensucht hatten es bisher ver¬
hindert . dem deutschen Volk die von Generativ-
uen ersehnte staatspolitische Einheit zu geben.
Der Weltkrieg und sein Ausgang vergrößerten
die deutsche Zerrissenheit und schienen zu allem
anderen Unglück das Leid der volklichen Treu-
nung wertvollster Bestandteile der Nation vom
Mutterlande zu verewigen. An Stelle des Wil-
ionscheu Selbstbestimmungsrechtes der Völker,
durch daS die Waffenniederlegung von unserem
Volk erreicht worden war , kam die bru -
talste nationale Vergewaltigung
zahlreicher Millionen deutscher Volksgenossen.
Rechte, die man primitivsten kolonialen Stäm¬
men als selbstverständlich zubilligte, wurden
einer alten Kultnrnation dieser Welt unter
ebenso unhaltbaren wie verletzenden Begründun¬
gen vorcnthalten.

Ich habe nun schon in meiner Rede am 20. Fe¬
bruar ausgeführt daß es eine allseits besriedi-
gende Regelung der völkischen und territorialen
Verhältnisse in Europa kaum geben wird . d. h.
es ist nicht unsere Auffassung, daß es das Ziel
einer nationalen Staatsführung sein soll, nach
allen Seiten hin. sei es durch Proteste oder durch
Handlungen, territoriale Forderungen zu ver¬
wirklichen. die. mit nationalen Notwendigkeiten
motiviert , am Ende dock zu keiner allgemeinen
nationalen Gerechtigkeit führen tönnen . Die zahl¬
losen völkischen Enklaven, die in Europa liegen,
machen es zum Teil einfach unmöglich, eine
Grenzziehung zu finden, die den Volks- und
Ztaatsintereflen überall gleichmäßig gerecht wird.

Der Raub des Selbstbestimmungsrechts
Allein, es gibt staatliche Konstruktionen, die

oen Charakter des bewußten und gewollten natio¬
nalen Unrechtes so sehr in sich tragen , daß auf
die Dauer ihre Äufrechterhaltnng nur durch die
brutalste Gewalt möglich sein kann. (Beifall .)

So war z V die Bildung des neue» öfter-
reich ischcn  N :>m p f st a a t e s eine - Maß¬
nahme die die nackte Vergewaltigung  des
Selbstvcstimmiingsrechtes von l>>/, Millivnen
Menschen deutscher Volkszugehörigkeit bedingte.
Diese Vergewaltigung wurde mit zynischer Osfcn-
heit zugegeben. Denn den bekannten Erfindern
des Selbstbestimmungsrechtes. der Unabhängigkeit
und der Freiheit der Völker, sowohl als den
überall interessierten frommen Weligouvernan-
ten, die sonst so sehr um die Gerechtigkeit aus
dieser Erde besorgt zu sein vorgeben, bedeutete
es einst gar nichts, den freien Willen von 6' /.
Millionen Menschen einfach durch die sogenannten
Fricdensdiktate a l>z n w ii r g e n und diese da¬
mit durch Gewalt zu zwingen, sich dem Raube
ihres Selbstbestimmungsrechtes z„ fügen und ihre
unnatürliche Trennung von dem großen gemein¬
samen Mutterland zu erdnlden.

Heuchelei der Weltbiedermänner
Ja : Als man sich damals in Oesterreich trotz¬

dem entschloß. Abstimmungen für den Anschluß
vorzunehmen - und dies möchte ich besonders
den Herren Demokraten in London und Paris
in das Gedächtnis zurückrufen — in einer Zeit,
Sa weder in Deutschland noch In Oesterreich ein
Nationalsozialismus existierte und diese Abstim¬
mungen nun über 95 Prozent aller Stimmen für
die Vereinigung ergaben, da wurde von den Apo¬
steln des neuen Völkerrechtes einfach mit Hilfe der
Macht der brutalen Gewalt  auch diese
'riedliche Demonstration de? wahren Willen? der

unglücklichen, von ihrem Volk getrennten Men¬
schen kurzerhand verboten. Dabei war das Tra¬
gische. daß dieser Staat Oesterreich von vornher¬
ein ein vollkommen lebensunfähige»
Gebilde  darstellte ! Die wirtschaftliche Not war
dementsprechend grauenhaft , die jährliche Sterb-
lichkeltsguote stieg erschreckend. Allein in einer
Stadt wie Wien sind im letzten Jahr aus 10 000
Geburten 24 000 Todesfälle gekommen. Ich sage
dies nicht in der Meinung , auf die demokratischen
Weltbiedermänner damit einen Eindruck zu
machen, denn ich weiß, daß ihr Herz solchen Din¬
gen gegenüber völlig gefühlsroh ist. Sie können
ruhig zusehen. daß in Spanien eine halbe Million
Menschen abgeschlachtet wird , ohne dabei auch nur
im geringsten bewegt zu sein. Aber sie können,
ohne zu erröten , ebenso tiefste Empörung heu¬
cheln. wenn in Berlin oder in Wien einem jüdi¬
schen Hetzer seine geschäftlichen Grundlagen ent¬
zogen werden. Nein, ich erwähne dies nur , um
ganz kalt festzustellen, wie durch die Gewalttäter
der Friedensdiktate für Millionen Menschen ein¬
fach durch di« Tatsache der Schaffung dieses
lebenunfähigen Staatengebildes das sich allmäh¬
lich vollziehende Todesurteil gesprochen worden
war.

Gegen die Mißhandlung Oesterreichs
Daß sich später auch die inneren Handlanger

fanden, die bereit waren , durch ihre persönliche
Unterstützung einer solchen von außen aufgezoge-
nen, scheinbar unabhängigen Souveränität sich
selbst die Stellung von Regierenden auf Kosten
ihrer unglücklichenVölker zu sichern, nimmt den,
der einen Einblick in die so oft feststellbare mora-
lische und geistige Unzulänglichkeit der Menschen
besitzt, nicht wunder . Allein, es darf ebensowenig
wundernehmen, daß sich in der Maste der da¬
durch betroffenen national denkenden Menschen
allmählich eine empörende Verbitterung zu ver¬
breiten begann und daß eine fanatische Ent¬
schlossenheit  entstand , eine solche natur¬
widrige und empörende Mißhandlung eines
Staates zu beseitigen und an die Stelle einer
demokratisch- lügenhaft verbrämten Bolksver-
gewaltigung die heiligeren Rechte des ewigen
volklichen Lebens zu setzen. (Beifall .)

So wie aber diese unterdrückten Menschen das
ihnen aufgezwungene Los zu ändern versuchen,
muß zwangsläufig auch eine weitere Steigerung
des Terrors gegen sie ausgelöst werden. Denn
nur durch ihn allein sind heute natürlichste Ge¬
fühle und Hoffnungen niederzuhalten . Dies führt
dann zu jener sich gegenseitig fortgesetzt steigern¬
den Wechselwirkung zwischen Auflehnung
und Unterdrückung.  Wer aber geschichtlich
nur etwas erfahren ist, kann keinen Zweifel
darüber haben, daß. ans die Dauer gesehen, die
Beharrlichkeit der Kräfte dervöl - 1

kischen Erhaltung  im alloevrMen stärker
sind als die Wirksamkeit jeder U.,.. cdrückung.

ES kommt noch dazu, daß selbst die eisernste
Stirn auf die Dauer nicht von einem „Recht"
reden kann, wo das Unrecht so furchtbar und
klar in Erscheinung tritt , daß man vor allem
nicht einen Vorwand , wenn er bestimmten In¬
teressenten paßt, nach Belieben bald als Rechts¬
grundlage des Völkerlebens, bald aber als teuf¬
lischen Versuch der Störung des Völkerfriedens
bezeichnen kann. Daß das Saargebiet , mit Aus¬
nahme von ein paar tausend Menschen französi¬
scher Nationalität , nur von Deutschen besiedelt ist,
hat die unter internationaler Aussicht vollzogene
Wahl erwiesen. Allein, daß diese paar Prozent
trotzdem genügten, ein Gebiet unter eine Ab-
stimmung zu zwingen,  ehe man seine
Wiedervereinigung mit dem Reiche zuließ, steht
in krassestem Gegensatz zu der Haltung , die man
einnimmt , wenn es sich um Millionen und aber-
mals Millionen deutscher Menschen handelt . Hier
wird die Erfüllung des Wunsches nach Rückkehr
in ihr Vaterland einfach als für die Demokra¬
tien inopportun  abgelehnt , ja schon die
bloße Hoffnung zu einem förmlichen Verbrechen
gestempelt.

Recht mutz Recht sein!
Man kann nun eine solche Nechtsbergewalti-

gung auf die Dauer nicht mit der durchsichtigen
Moral gewisser internationaler Institutionen
verbrämen ! Recht muß Recht sein,  auch
dann, wenn es sich um Deutsche  handelt ! Und
wer will sich nun darüber wundern , daß sich die
Völker, denen man dieses Recht beharrlich ver¬
weigert, endlich gezwungen sehen, sich ihre
Menschenrechte selbst zu holen? Die Nationen
find eine Schöpfung nach Gottes Willen und
von ewigem Bestand, der Völkerbund aber eine
höchst zweifelhafte Konstruktion menschlicher Un¬
zulänglichkeit, menschlicher Hab- und Jnteressen-
sucht.

Und dieses ist sicher: So wie die Völker seit
unzähligen Jahrtausenden leben, ohne daß es
einen Völkerbund  gab . so wird einst wohl
schon längst kein Völkerbund mehr existieren, trotz¬
dem die Völker durch die Jahrtausende weiter
bestehen werden. Diese Institution hätte nur
dann einen einzigen Sinn , wenn sie ihre Moral
in Ucbereinstimmung bringen würde mit jener
höheren Moral , die einer allgemein gleichen und
damit besseren Gerechtigkeit  entspricht.

Es ist aber klar, daß, wenn ein Staatsgebilde
wie Oesterreich, durch Gewalt geschaffen, durch
Gewalt an der Verbindung mit dem Mutterland
verhindert , schon rein wirtschaftlich zum Tode
bestimmt  ist , dann auch seine Ausrechterhal¬
tung nur durch die permanente Anwendung von
Gewalt gegen den natürlichen Selbsterhaltungs¬
trieb eines Volkes möglich ist.

Schuschniggs selbst inspiriert worden war . WA
konnte keinen Zweifel mehr geben, daß Herr
Schuschnigg, der keinerlei legale Grundlage sei¬
ner Existenz besaß und im übrigen , gestützt auf
den Terror einer verschwindenden Minderheit.
Deutsch-Oesterreich vergewaltigte , entschlossen war.
dieses Abkommen zu brechen.

Beispielloser Mahlbetrug

Das Airmöglich einer selbstbewußten Nation
Solange nun Deutschland selbst in seiner tief¬

sten Not darniederlag , war seine Anziehungs¬
kraft auf die außerhalb des Reiches lebenden
Millionenmassen unseres Volkes nur eine be¬
grenzte, obwohl diese auch damals schon den
Willen hatten , sich trotz des im Reiche vorhan¬
dene Elends mit ihm zu vereinen. In eben dem
Maße, in dem das Deutsche Reich seine Wie¬
derauferstehung  erlebt , das deutsche Volk
von einem neuen volklichen Glauben erfüllt und
von einer großen Zuversicht gehoben wird , muß¬
ten sich zwangsläufig die Blicke der unterdrückten
und mißhandelten Volksgenossen außerhalb der
Grenzen dieses Reiches immer sehnsnchts-
voller dem großen Mutterlande  zü¬
rnenden. Seit sich endlich auch die wirtschaftliche
Auferstehung Deutschlands von Jahr zu Jahr
sichtbarer ausznwirken begann, propagierte auch
noch der reine Selbsterhaltungstrieb den Gedan¬
ken des Anschlusses an einen Staat , der trotz
aller Schwierigkeiten auch diese Not zu meistern
schien. Umgekehrt aber wuchs die Empörung
auch innerhalb des Reiches, je mehr man die
andauernde Verfolgung der an den Grenzen
lebenden Deutschen erkannte

Deutschland ist nun wieder eine Weltmacht ge¬
worden. Welche Macht der Welt aber würde es
auf di« Dauer ruhig hinnehmen, wenn vor
ihren Tore» eine Millionenmasse von Angehöri¬
gen des eigenen Staatsvolkes auf das bitt « rste
mißhandelt  wird ? Es gibt hier Augenblicke,
in denen es einer selbstbewußten Ration un¬
möglich  ist , noch länger zuzusehen! (Lang-
anhaltender Beifall.)
Die Berchtesgadener Unterredung

Ich habe mich daher auch aus diesen Gründen
entschlossen, die Ihnen bekannte Unterredung in
Berchtesgaden  mit dem damaligen Bun¬
deskanzler Dr . Schuschnigg  herbeizuführen.
Ich habe diesem Manne in tiefstem Ernst aus¬
einandergesetzt, daß ein Regime, dem jede Lega¬
lität fehlt und das im Grunde genommen allein
mittels der Gewalt regiert , auf die Dauer in
immer größere Konflikte zu dem seinen Tenden¬
zen diametral gegenüberstehenden Volkswillen
geraten wird . Ich bemühte mich, ihm klar zu
machen, daß diese Entwicklung auf der einen
Seite zu einer immer schärferen Ablehnung
und auf der anderen damit zu einer immer stär-
keren Vergewaltigung  führen müßte, daß
aber gerade in Ansehung der widererstandenen
großen Macht des Deutschen Reiches aus die
Dauer revolutionäre Erhebungen dann unmög¬
lich ausbleiben würden . Die Folge könnte unter
diesen Umständen immer nur eine weitere Stei¬
gerung des Terrors sein.

Endlich aber müßte dann ein Zustand ein-
treten, der es für eine Großmacht von nationa¬
lem Ehrgefühl unmöglich machen würde, noch
länger geduldig zuzusehen oder sich gar als
desinteressiert zu erklären . Ich habe Herrn
Schuschnigg keinen Zweifel darüber gelassen, daß
es keinen deutschgeborenen Oesterreicher von na¬
tionalem Anstand und Ehrgefühl gibt, der nicht
im tiefsten Herzen den Zusammenschluß
mil dem deutschen Volk herbeisshnen und an¬
streben wird . Ich bat ihn. Deutsch-Oesterreich

dem Deutschen Reich und sich selbst eine Situation
zu ersparen , die früher oder später zu den
ernstesten Auseinandersetzungen  führen
müßte. Ich schlug ihm in diesem Sinne einen j
Weg vor, der zu einer allmählichen inneren Ent - ^
spannnng und infolge davon zu einer langsamen ^
Aussöhnung  nicht nur zwischen den Men- !
sehen in Oesterreich selbst sondern auch zwischen l
den beiden deutschen Staaten führen könnte. i

Schuschniggs Verrat und Volksbetrug
Ich machte aber Herrn Schuschnigg daraus

aufmerksam, daß es der letzte Versuch  sein
würde, der von meiner Seite aus in Betracht
käme, und daß ich entschlossen sei, im Falle des
Mißlingens dieses Versuches die Rechte des deut¬
schen Volkes in meiner Heimat mit jenen
Mitteln wahrzunehmen, die auf dieser Erde seit
jeher immer dann allein noch übriggeblieben
sind, wenn sich die menschliche Einsicht dem Ge¬
bot der normalen Gerechtigkeit verschließt. (Bei¬
fall.) Denn demokratischen Formali¬
täten  zuliebe ist noch kein anständiges Volk
gestorben. (Stürmische Zustimmung.) Im übri¬
gen denkt man daran ja am wenigsten in jenen
Demokratien, in denen am meisten geredet wird.

Lügenfeldzug von Schuschnigg inspiriert!
Ich habe am 20. Februar vor Ihnen , meine

Abgeordneten, Männer des Deutschen Reichstages,
dem damaligen Bundeskanzler die Hand gereicht.
Er hat schon in seiner ersten Antwort diese meine
Hand zurückgestoßen. Die eingegangenen Verpflich¬
tungen aber begann er in eben dem Maße nur
noch zögernd zu erfüllen, in dem von gewissen
anderen Staaten ersichtlich eine ablehnende Hal¬
tung propagiert wurde . Darüber hinaus aber
sind wir schon jetzt in der Lage sestzustellen, daß
ein Teil der gegen Deutschland anstürmenden
Lügenkampagne durch das Pressebüro Herrn

würdig , daß sie nur ais iserucyre geweriei wur¬
den. Am Mittwochabend erhielten wir daun
durch eine wahrhaft erstaunliche Rede die Kennt¬
nis von einem Attentat nicht nur gegen die zwi¬
schen uns ausgemachten Vereinbarungen , sondern
vor allem gegen die Mehrheit des österreichischen
Volkes. In einem Lande, in dem seit vielen Jah¬
ren überhaupt keine Wahl stattgefunden hatte,
in dem es weder eine Wahlkartei noch Listen gab.
wurde eine Wahl festgesetzt die nach knapp drei
Tagen stattfinden sollte. Die Wahlfrage war so
gestellt, daß eine Ablehnung nach den damals i»
Oesterreich geltenden Gesetzen strafbar schien.
Wählerlisten gab eS keine, eine Einsichtnahme in
solche Listen war daher von vornherein unmög-
lich, Reklamationen ausgeschlossen, die Geheim¬
haltung weder gewährleistet noch gewünscht, der
Neinstlinmende von vornherein gebrandmarkt, dem
Jastimmenden sämtliche Voraussetzungen zur
Wahlfälschung gegeben, mit anderen Worten:
Herr Schuschnigg, der genau wußte, daß hinter
ihm nur die Minderzahl der Bevölkerunq stand,
versuchte durch euren beispiellosen Wahl-
betrug,  sich die moralische Rechtfertigung zu
verschaffen für den offenen Bruch der von ihm
eingegangenen Verpflichtungen. Er wollte das
Mandat für eine weitere und noch
brutalere Unterdrückung  der überwäl-
tigenden Mehrheit des deutsch- österreichischen
Volkes. (Pfui -Rufe.)

Oesterreich das Schicksal Spaniens erspart
Dieser Wortbruch und diese Maßnahmen konn¬

ten in ihren Folgen nur zum Aufruhr
führen . Nur ein wahnwitzig Verblendeter mochte
glauben, damit wirklich die gewaltige Mehrheit
des Volkes einfach mundtot machen z» können,
um so sein illegales Regime auch
noch rechtlich vor der Welt zu fun¬
dieren.  Dieser Aufruhr aber, an dessen Aus¬
bruch nicht gezweifelt werden konnte und der
sich auch sofort ankündigte, hätte zu einem
neuen und diesesmal furchtbaren Blutvergießen
geführt. Denn wenn erst einmal aus einem
solchen dauernden Unrecht die Gluten der Leiden-
schäften aufzuflammen beginnen, können sie nach

>aller Erfahrung nur mit Blut gelöscht werden
j Das zeigen genügend geschichtliche Beispiele.
! Ich war nun entschlossen, der weiteren Verge¬
waltigung meiner Heimat ein Ende zu setzen! Ich
habe daher sofort jene notwendigen Maßnahmen
veranlaßt , die geeignet erschienen, Oesterreich das
Schicksal Spaniens zu ersparen . (Begeisterter Bei¬
fall.)

Das Ultimatum über daS die Welt Plötzlich
zu klagen anfing bestand aus nichts anderem
als aus der harten Versicherung, daß Deutsch¬
land eine weitere Unterdrückung deutsch-öster¬
reichischer Volksgenossen nicht mehr dulden wird
und somit in der Warnung davor einen Weg
einznschlagen. der zwangsläufig zum Blutver¬
gießen hätte führen müssen.

Daß diese Haltung richtig mar . wird erwiesen
durch die Tatsache, daß mir im Vollzug des
dann doch notwendig gewordenen Eingreifens
binnen drei Tagen die ganze Heimat entgegen-
silte, ohne daß auch nur ein einziger Schuß und
damit ein einziges Opfer gefallen waren , (mi¬
nutenlanger Beifall ) wie ich annehme, allerdings
wohl sehr zum Leidweisen unserer internatio¬
nalen Pazifisten (Heiterkeit) . Wenn ich dem
Wunsche des österreichischenVolkes und seiner
nationalsozialistischen neuen Regierung nicht
Folge geleistet haben würde, dann wären mit
höchster Sicherheit Verhältnisse gekommen, die
unseren Einbruch später doch notwendig gemacht
haben würden.

Ich wollte unendliches Unglück und Leid die¬
sem wunderschönen Lande ersparen. Denn wenn
erst der Haß zu brennen beginnt , verdüstert sich
die Vernunft . Es findet dann keine gerechte Ab¬
wägung von Schuld und Sühne mehr statt. Ra¬
tionaler Grimm , persönliche Rachsucht und die
niederen Instinkte egoistischer Triebhaftigkeit er¬
heben gemeinsam die Brandfackel und suchen sich
in ihrer Raserei die OPser, ohne noch nach Recht
zu fragen oder die Folgen zu bedenken;

Herr Schuschnigg hat es vielleicht nicht für
möglich gehalten, daß ich mich znm Eingreifen
würde entschließen können. Er und seine Anhän¬
ger können Gott dem Herrn dafür danken. Denn
nur meine Entschlußkraft hat wahrscheinlich ihm
und zehntausend anderen das Leben gerettet , ein
Leben, das sie durch ihre Mitschuld am Tode un¬
schuldiger österreichischer Opfer der Bewegung
längst nicht mehr verdienen, das ihnen aber der
nationalsozialistische Staat als souveräner Sieger
gelassen schenkt! Im übrigen bin ich glücklich, da¬
mit nunmehr zum Vollstrecker des höchsten ge¬
schichtlichen Auftrages geworden zu sein.

Unversehrtes Land - glückliche Menschen
Welch stolzere Befriedigung kann es aus dieser

Welt für einen Mann geben, als seine eigene Hei¬
mat in die größere Volksgemeinschaft geführt zu
haben! (Brausende Beifallskundgebungen, nicht
endenwollende Heil-Ruse.) Und Sie alle ermessen
das Gefühl meines Glückes, daß ich nicht ein Lei¬
chen- und Ruinenfeld dem Deutschen Reiche zu
erobern brauchte, sondern daß ich ihm ein unver¬
sehrtes Land mit überglücklichen Menschen zu
schenken vermochte! Ich habe so gehandelt, wie ich
es allein als Deutscher vor der Geschichte unseres
Volkes, vor den vergangenen und lebenden Zeugen
unserer Volksgemeinschaft, vor dem heiligen Deut¬
schen Reich und meiner geliebten Heimat verant¬
worten kann!

Hinter dieser meiner getroffenen Entscheidung
aber stehen nun 7b Millionen Menschen
und vor ihr steht von jetzt ab die deutsche
Wehrmacht! (Stürmische Heil-Rufe.) Es ist
nahezu tragisch, daß einem Vorgang , der im tief¬
sten Grunde nur eine auf die Dauer unerträg¬
liche mitteleuropäische Spannung beseitigte, ge¬
rade unsere Demokratien mit wahrhaft fassimgS-

losem Unverständnis gegenüberstehen. Ihre Reak¬
tionen waren teils unbegreiflich, teils verletzend.
Eine Reihe anderer Staaten allerdings hatte sich
von vornherein für desinteressiert erklärt , oder
aber auch ihre warme Zustimmung ausgedrückt.
Es sind dies nicht nur die meisten der europäi¬
schen kleineren Länder , sondern auch eine ganze
Anzahl großer Staaten . Ich erwähne unter ihnen
nur die vornehme und verständnisvoll « Haltung
Polens,  die freundliche warmherzige Zustim¬
mung Ungarns , die in herzlicher Freundschaft
abgegebenen Erklärungen Jugoslawien?
sowie die Versicherungen aufrichtiger Neutralität
von seiten einer Anzahl anderer Länder.

Italien und seine Grenzen für uns unantastbar
Ich kann die Aufzählung dieser freundlichen

Stimmen aber nicht schließen, ohne ausführlicher
die Haltung des faschistischen Italiens
zu erwähnen . (Beifall .) Ich habe mich für ver¬
pflichtet gehalten, dem mir persönlich so befreun¬
deten Führer .des großen faschistischen Staates in
einem Briefe die Gründe meines Handelns klar-
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Die ersten Original -Bilder von dem Fest der
Zu einem feierlichen Staatsakt hatte Adolf Hit¬
ler als Führer und Kanzler der deutschen Nation
und des Deutschen Reiches vor der Geschichte
den Eintritt seiner Heimat in das Deutsche Reich
verkündet . Hier sieht man Adolf Hitler wäh¬
rend seiner Rede und einen imponirenden 1

deutschen Einheit an der Hofburg in Wien.
kleberblick über den Heldenplatz vor der Wie¬
ner Hofburg , wo die Menschenmenge Kopf an
Kopf den Worten Adolf Hitlers lauschte und
ihm nach Beendigung seiner Rede mit einer un¬
beschreiblichen Begeisterung zujubelte.

lScherl Vilderdienst -M .)
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Rascher Vormarsch zur Mittelmerr -Küste
Der Vormarsch der nationalspanischen Heere an der Arragon -Front geht unaufhaltsam in
Richtung auf das Meer weiter . Wichtige Städte wie Caspe . Alcaniz und Calanda u. a. fielen
dabei in die Hände der Franco -Truppen . Unsere Karte veranschaulicht den siegreichen Vorstoß
der nationalspanischne Truppen . (Scherl Bilderdienst -MF
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Ein Blumenstrauh als Willkommensgrus;
Nach dem Verlassen des Flugzeuges auf dem ! ' »» -« -

Flughafen Teinpelhof überreicht eiii Iungmädel j -vriumphsahrt durch das Spätrer der Millionen
dem Führer einen Blumenstrauß als Willkom- ^ Die Reichshanptstadt Berlin empfing am Mitr - geisterung . Millionen Volksgenossen säumten den sieht man die Wagenkolonne nnt dem Führer
mensgrusz Hinter dem Führer Obergruppen - wochnachmittag den Führer der geeinten deut - Weg den der Führer nahm , um ihn mit ihren ^ auf dem Wege vom Flughafen zur Reichskanz-
sichrer Brückner. (Scherl Bilderdienst -M .) scken Nation mit einer überwältigenden Be- Jnbelrufen zu begrüßen . Auf unserem Bilde lei . (Scherl Bilderdienst -M .)
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Parade der geeinten Wehrmacht vor dem Führer
klm Dienstag marschierten auf dem Wiener Ring und reichsdeutschen Truppen vor dem Führer von Infanterie des ehemaligen österreichischen
aor dem Heldendenkmal die in der Vlll . Armee und Einiger des VolksdeutschenReichs vor Adolf Bundesheeres vor dem Führer,
susammengeschlossenenbisherigen österreichischen Hitler auf . Unser Bild zeigt den Vorbeimarsch ! . (Scherl Bilderdienit -MF

Der Führer dankt für die Zubelrufc der
Hunderttansende

Wohl noch niemals sah die Welt eine derartige
Ansammlung freudig erregter Menschen, wie am
Mittwochnachmittag auf dem Wilhelmplah .Nach¬
dem der Führer die Reichskanzlei betreten hatte,
dauerte es kaum eine Minute , als er den un¬
unterbrochenen Rufen der Masse folgend wieder
auf den Balkon trar . (Scherl Bilderdienst -MF
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Wiens Äluferste- tt»g
Vou ckenr in Oezlocreiev veeilenclsn ttaaptsclnitt-
Ivilsk äer ^ üi-U. ? g- IlunH v ä k n

Tie Stunden des triumphale, , Einzugs
des Führers in Wien sind vorbei . Längst ist
Adolf Hitler wieder nach Berlin zurückge-
kehrt , um am Bau des Großdeutschen Reiches
weiterzuarbeiten . In Wie u glätten sich die
überschäumeuden Wogen der begeisterten
Freude über die neugewonnene Freiheit nur
langsam . Die alten Straßen und Gassen der
Donaustadt Prangen in überreichem Schmuck
unzähliger Hakenkreuzsahnen . Ueber das hol¬
prige Pflaster der Innenstadt schieben sich
ununterbrochen die Autokolonnen der Wehr-
macht und Polizei , die von hier aus i» die
kleinen Städte und Dörfer beordert sind.
In kleinen uno großen Gruppen ziehen un¬
sere „Feldgrauen ", die erklärten Lieblinge
der Wiener Bevölkerung . Hunderte fliegende
Händler verkaufen reißend Hakenkreuzab-
Zeichen und Photos des Führers . Dazu seit
Tagen ein herrliches Vorfrühlingswetter,
das warmen Sonnenschein in den üverglück-
lichen Gesichtern der Wiener Menschen wider-
spiegeln läßt.

Ileberglücklich sind sie alle , seit der Stunde,
in der Adolf Hitler z» ihnen kam. Die schick¬
salhafte Größe dieses Millionenappells auf
dem Heldenplatz wird immer lind unaus¬
löschlich in ihren Herzen brennen . All das
iürch 1 erliche Erleben  in den bitteren
Jahren vorher deucht ihnen nur »och wie
ein böser Trau m.

Durch die Kärtner Straße marschiert eine
lange Kolonne SA .-Münner . Sie sind noch
alle in buntem Zivil gekleidet . Magere Bur¬
schen. in deren Gesichter Not und Entbehrung
geschrieben steht , aber alle Freude und
Stolz in den Augen . Die Hakenkreuz -Arm¬
binde ist das einzige gemeinsame  Erken¬
nungszeichen . Seit Tmmerstag sind sie nun
unterwegs . Zuerst in verzweifelter
Abwehr  gegen Schuschniggs Wahnsinns-
Methoden , dann die Nervenprobe vom Frei¬
tag , bis endlich , endlich die Freiheitsglocken
durch das Land erklangen . Was sie sprechen
und berichten , ist das Heldenlied  einer
deutschgebliebenen Jugend in einer zer¬
mürbte, , Millionenstadt , in der nur noch
Geld . Verrat und Scheinheiligkeit regierten,
die ihre treuesten und besten Menschen un¬
barmherzig in das bitterste Elend zurückstieß.
..Achtzig bis neunzig Prozent von uns sind
arbeitslos.  Seit acht und zehn Jahren!
Die ganz jungen Kameraden haben über-
Haupt nie etwas gelernt ."

War irgendwo eine Arbeitsstelle frei , so
erhielt sie nur derjenige , der in der Vater¬
ländischen Front organisiert war und vom
zuständigen Geistlichen  eine gute  Emp¬
fehlung besaß . Unsere Kameraden wollten
solche Schreiben nicht und erhielten auch
keine. Deshalb standen sie seit Jahren in
Armut und Not auf der Straße , ohne Unter¬
stützung , kaum fähig , ein dürftiges Leben zu
fristen , aber mit dem fanatischen Glauben
an Hitler  im Herzen ! Während in der
Wiener Industrie Monat um Monat weni¬
ger  beschäftigt wurden , zerfielen die Werk¬
höst und Fabriken . Ueberall fehlte es an
Geld und Vertrauen . Und doch würde die
alte Kaiserstadt so vielen Arbeit und Brot
bieten . Bedenklich sind die Straßen . Anlagen
und Häuser in Unordnung geraten . Nur
eines ist unversehrt geblieben , die zahllosen
alten pnd vielen neuen  Kirchen im weiten
Stadtgebiet . AnWeihnachten  aber war¬
teten zehntausend ? darbende Wiener Mütter
und Kinder vergebens  auf Lebensmittel
oder Geld ! In der Prachtstratze am Ring
stehen noch verschämt und frierend junge
Frauen , Mütter mit ihren Neugeborc-
neu,  in ein Tuch gewickelt, und betteln um
einen Groschen . Derweilen fahren feiste Ju¬
denweiber in Luxusautos an solch namen¬
losem Jammer vorbei , mit geringschätzigen,
Lächeln . Sie haben ja in der Führung der
„V .°Front " ihre Leute sitzen. Sie werden
immer neue staatliche Aufträge und Gelder
Erhalten . Sie regieren ja diese deutsche Stadt
und dieses herrliche Land . In Aktiengesell¬
schaften fitzen 20 und 30 jüdische Direktoren
mit dicken Gehältern bei einer Beschäftigten¬
zahl von nur 80 bis 100 Arbeitern , die zu-
dem verkürzt arbeiten müssen.

Dann kommen die Ausländer , Engländer,
Amerikaner , Franzose, , und wohnten in feu-
dalen Hotels . Tie Fremdenführer  zeig¬
ten ihnen die Arbeiter -Vorstädte : „Hier war
der Februar -Anfstand 1934 — aber Dollfuß
siegte , hier ist der Ballhausplatz , den die
Nazis erobern wollten , aber Schuschnigg
siegte." Und befriedigt fahren diese inter-
nationalen satten Weltenbummler nach

und erzählen vom „interessanten

Welch ungeheure innere Charakterstärke
mußten unsere Kameraden ausbringen , um
trotz allem aufrecht zu bleiben in einer
sumpfigen , untergehenden Millionenstadt.
Wenn sie nun dastehen in den fahnenge¬
schmückten Straßen , mit dem heiligen Zei¬
chen auf der Brust , das sie jahrelang so treu
hüteten , wahrhaftig , man muß den Hut
ziehen vor solchem stummem Helden¬
mut.

Jetzt verstehen wir ausrichtig , warum sie
dem Führer so unbeschreiblich zujubelten,
warum sie mit Tränen in den Augen und
letzter Kraft in der Stimme ihr ununter¬
brochenes „Heil Hitlerl " jubelten . Jetzt Per-
stehen wir aber auch , warum Adolf Hitler
zuerst  zu diesen Treuen ging . Er kannte
ihre entsetzliche Notlage — und sie wissen,
daß er ihnen rasch helfen wird!

Arm in Arm sehen wir piest Männer jetzt
mit unseren Soldaten durch die Straßen
ziehen . Unerschöpflich ist das Fragen und
Antworten . Ohne Uebergang wollen sie alle
an der Donau vollgültige Deutsch?
fein und mitschaffen dürfen . Schaffen . Tag
und Nacht und wieder satt werden , und für
eine anständige , sichere Zukunft sorgen kvn-
neu . wie die im Reich!

Bon , alten Stephan? do  m wehen die

! Fahnen der deutschen Freiheit . Zwischen sei-
I neu ehrwürdigen hochragenden Pfeilern wan¬

dern jetzt neugierige deutsche Grenadiere mit
herzhaften Nagelschuhen und schauen aus die
grauen Bilder und Altäre . Selbst der Kir¬
chendiener hat an seiner Ministranten -Nni-
form ein großes Hakenkreuz augeheftet —!

Die sterbende Dvnaustadt wurde von eine,,,
Zauberstab berührt . Wien ist auser-

! st a n d e n ! .

Wien — Geschichte einer deutschen Ztaät
Hin römischer Kaiser starb in Wien — Oie Türken rennen an wohnungs-

baulen als marxistische Bastion
Die Legivuen des großen römischen Kaisers

Angustns trugen ihre Adler an die Donau , an
die Grenze, , ihres Reiches . Die Römer errichteten
hier den befestigte » Standort Vindobona.
Wo sich heute der älteste Platz Wiens befindet,
der Hohe Markt , stand einst das Zelt ' des römi¬
schen Prätors.

Zn Wien starb Marc Aurel
Dann taucht Wien unter im Nebel der Ge¬

schichte. Wir wissen nur , daß im Jahre 180 un¬
serer Zeitrechnung Marc Aurel,  der Philo¬
soph unter den römischen Kaisern , hier starb,
während er im Begriff Mar . gegen die Marko-
mannen zu Felde zu ziehen.

Doch 1030 beherrschen bereits den ! I ch e
Menschen  dieses Kastell . Sie leben und sterben
uni den neuen Mittelpunkt des Städtchens , um
die Kirche , dort wo sich heute der St . Stefans¬
turm erhebt . Das erste bekannte Stadt recht
stammt aus dem Jahre 1221. Trotzdem die Habs-
burger immer wieder die Rechte der werdenden
Stadt beschneiden , erbauen die Bürger den goti¬
schen Dom von St . Stefan.  1433 , das ist das
Geburtsjahr des „Liefst ", des Stefanturmes , des
Wahrzeichens von Wien.

Bastion gegen die Türken
Wie heute das Deutschland Adolf Hitlers das

Bollwerk gegen den Bolschewismus ist, so war
einst Wien das Bollwerk gegen die tür¬
kische Gefahr.  Im Jahre 152S rennen die
Türken das erste Mal vergeblich unter ihrem'
Lultan Soliman gegen Wien an . Das zweitemal
stürmen die Jaiutschare » 1688 in unendlichen
Wellen gegen das deutsche Bollwerk an . Am
t2 . September 1683 schlägt die Befrei,uigsskund «,
als die Reichstruppen unter Johann Sobiesky , dem
polnischen König , und Herzog Karl von Lothrin¬
gen die Türken in die Flucht schlage».

Noch einmal droht Wien Gefahr . 1704 müssen
Wälle zum Schutz der Vorstädte gegen die au-
rückenden ungarischen Aufständische»
errichtet werden.

Wien bleibt Wien
Im 18. Jahrhundert beginnt der große Nu f-

schwung Wiens,  über den. wie heute , der
„Steffl " bereits wacht . 1783 verliert die Stadt
zugunsten der Habsburger ihre letzten Rechte.
1804. als Napoleon das Heilige Römische Reich
deutscher Nation zertrümmert , wird Wie » die
schwarzgelbe Hauptstadt Habsburgs . Die Stürme
von 1848. der für die k. und k. Monarchie so »n-
glückselige Krieg von . 1866, der Oesterreich die
deutsche Vormachtstellung kostet, halten den Auf¬
stieg Wiens nicht auf.

Fünfzehn Jahre Marxisten -Terror
Dann kommt der Zusammenbruch von 1918

Das Habsburger Reich zerfällt . Die wenigen Pro-
pheten . unter ihnen der Führer und Georg von
Schönerer , behalten recht . Fünfzehn Jahre wird i
Wien von Marxisten beherrscht . Herr Breitner  !
verschandelt das Stadtbild mit der Errichtung der
sogenannten Volkswohnbauten , die bei dem Auf¬
stand der Marxisten im Jahre 1934 sich als marxi-
llische Festungen entpuppten . Schnell wie im
Traum »erblassen die Zeichen des Dollfnß -Schiisch- '

,» gg4tteg >mes vor oeu großartige, , Geschehnissen
dieser Tage . Wien , die deutsche Bastion ist nun
eingegiiedert in Großdeuischland.

Das heutige Wien
Die Stadt , die 1800 eine Biertelmilliv » Ein¬

wohner zählte , hat heute mit Vororten eine
M i Ilion 975 000 Einwohner.  Es steht
' » der Weltrangliste der größten Städte an sieb¬
zehnter Stelle . WaS läßt sich über die Unsinnig-
lrit eines Numpfstaates . geschaffen von de» Ber¬
ta iller Sadisten , Besseres aussagen als die Tat¬
sache. daß Wien , die Hauptstadt des einstigen
Deutsch-Oesterreichs . ei» Drittel aber Einwohner
dieses Zwergstaates barg ? Ironie der Welt-
geschuhte ! Ein Staat , der 6,5 Millionen Einwoh-
ner hat . mit einer Hauptstadt , in der zwei Mil-
lionen Menschen leben . Heute sind diele finsteren
Witze, die die Versailler Mächte mit der Welt-
geschichte triebe » , vergessen und zerronnen.

Wien, die deutsche Stadt , beginnt ein neues
Kapitel  seiner glorreichen Geschichte. Uvb.

Nürnberg ehrt Mann Wiltvp Nnlm
Grabstätte in Braunau wird ausgestattet

kigenderictil 6ee 5! 8 ? c e s s e
ii . Nürnberg , 17. März . I » Braunau , dcr

Geburtsstadt des Führers , wurde bekanntlich
im Jahre 1806 auf Befehl Napoleons der aus
Schorndorf gebürtige Nürnberger Buchhändler
Johann Philipp Palm erschossen, der als Mah¬
ner und Künder deutschen Freiheitswillens die
bekannte Schrift „Deutschland in seiner tiefsten
Erniedrigung " verlegt hatte . Der Führer selbst
hat diesen Mann und seine aufrüttelnde Tat
immer wieder bei besonderen Gelegenheiten er¬
wähnt , zuletzt in seiner großen Reichstagsredc
vom 20. Februar 1938 . Ein Original der welt¬
bekannten Schrift Palms wurde dem Führer
auch zu Beginn des Reichsparteitages 1937 von
Oberbürgermeister Lrebel als Geschenk dcr
Stadt Nürnberg überreicht . „In dem von den
Strahlen deutschen Märtyrertums vergoldeten
Jnnstädtchen Braunau " — so schreibt der Füh¬
rer in „Mein Kampf " — ist Palm zur lebten
Ruhe bestattet worden.

Nürnbergs nationalsozialistische Stadtrats¬
fraktion hatte bereits vor der Machtübernahme
durchgesctzt, daß die Stadt Nürnberg des Todes¬
tages ' PcilmZ jährlich durch Niederlegung eines
Kranzes gedachte. Jetzt ist im Einvernehmen
mit dem nationalsozialistischen Bürgermeister
von Braunau festgelegt worden , daß die Stadt
Nürnberg Palms Grabstätte ausstattet und in
Pflege  nimmt . Außerdem wird an der Er-
schießungsstelle Palms ein würdiges Mahn¬
mal  errichtet . Das Palm - Haus  in der
Winklerstraße in Nürnberg , das im vergange¬
nen Jahre in seiner ganzen Schönheit wieder¬
hergestellt wurde , erhält an Stelle der Gedenk-
tafel eine P l a st i k, die den Freiheitskämpfer
zeigt, wie er sich den Henkern stellt.

Die well in wenigen Seilen
12 Sabre Ztichtkaus für Kirchen-

branbWter
Englischer Druck aus Frankreich!

Iligciibecicbl ct -̂ c dI8 - pce5se  j
el-. London , 17. März . Die Londoner Links - >

presse versuchte mit allen Mitteln , die Regie - l
rung zu einem Eingreifen zugunsten der Roten
in Spanien zu überreden . Als Druckmittel
wurde u . a . behauptet , daß Frankreich Trup-
penverstärkungeit an die Pyrenäen entsandt
habe und die Nichteinmischungspolitik aufzn-
geben beabsichtige. Dieser Hetze tritt „Evernng
News " energisch entgegen , wobei das Blatt
interessanterweise berichtet , daß die englische
Regierung zur Zeit aus die französische einzu¬
wirken versuche, um sie vor „U n b e s o n n e n-
heite  n " zurückzuhaltcn.

KMM verlängert Wlitarbirnstzeit
lcigenberiol , t äer I88 - ? i- e5 » e

ctst. Amsterdam , 17. März . Die Verlänge¬
rung der Militärdienstzeit , die der niederlän-
dische Ministerpräsident Dr . Colijn  in eine,
Nnndsunkansprache bekanntgab , hat zur Folge,
daß 8000 Mann Infanterie und 400 Mann
Nadfahrtruppen , die im Oktober zur ersten
Hebung eingezogen worden sind, über den
25. März , ihren ursprünglichen Entlassungs-
termin , hinaus noch ösch Monate unter den
Waffen bleiben . Die Rekruten , die Ende März
eingezogen werden , werden ebenfalls statt
5st̂ Monate 11 Monate dienen müssen . Wie
der „Telegraaf " hierzu weiter berichtet , sollen
die bereits vor kurzem in Anssichl genomme-
neu Grenzbataillonc l ! ! c u u : - ; » f.

estellt  werden . Die länger unter den Waf-
n gehaltenen Truppen sollen die für die-

Grenzbataillone bestimmten Grenzgarnisonen
belegen und bis zur Fertigstellung der bereits
im Bau befindlichen Kafernen in Notquar - .
tierrn untergebracht werden.

Warschau , 17. März . Das Geschworenen¬
gericht in Stanislau verurteilte den 19
Jahre alten Bazanski , Mitglied der illegalen
nationalen ukrainischen Organisation , der
eine katholische Kirche in Brand gesteckt
hatte , zu 12 Jahren Zuchthaus.

Zum drittenmal Feuer auf der
„Berengaria

London , 17. März . Auf dem in Southamp¬
ton im Dock liegenden britischen Ozean¬
dampfer „Berengaria"  ist am Mittwoch,
abend zum drittenmal in fünf Wochen Feuer
ausgebrochen . Der Brand konnte jedoch
schnell gelöscht  werden . Die Leitung
der Schiffahrtsgesellschaft steht vor einem
Rätsel . Es ist bisher noch nicht gelungen , die
Ursache dieser ständigen Brandausbrüche
sestzustellen.

Zur Musterung befohlen-
Lobnausfast

Sv« NM . Buße für unsozialen Betriebsführer
Llgenberictit 6 e e WS - prezze

->t . Köln , 17. Marz . Vor dem Sozialen
Ehrengericht hatte sich ein Betriebsführer aus
der Eifel zu verantworten , der beharrlich einer
Anordnung des Treuhänders der Arbeit zu-
wideraehandelt hatte . Nur mit Rücksicht auf
das Älter des Beschuldigten , der sich offenbar
nur sehr schwer in die nationalsozialistische
Volksgemeinschaft einzuordnen vermag , be¬
gnügte sich der Vertreter des Treuhänders mtt
einem Vergleich . Der Fabrikant mußte eine
Buße  von 500 NM . an die NSV . zahlen
und die bisher stets verweigert « Ausrottung
nachträglich noch befolgen

In der Verhandlung offenbarte sich dir selt¬
same soziale Einstellung dieses Betriebsführers.
Als vier Gefolgschaftsmitglieder seiner Fabrik
zur Musterung  befohlen wurden , zog er
ihnen den Lohn der versäumten
S t n u d e n a b. Er stützte sich ans einen selbst¬
verfaßten Paragraph der Betriebsvrd-
uung,  nach dem nur die Zeit bezahlt werden
sollte, in der auch wirklich gearbeitet worden
sei. Freundliche Erwähnungen des Treuhän¬
ders schlugen fehl ; auch der Hinweis auf das
Bürgerliche Gesetzbuch, das diesen Abzug vom
Lohn verbietet , blieb ohne Erfolg . Erst als der
Reichstreuhänder die Betriebsordnung änderkE,
zahlte der Fabrikant den Lohnausfall . Aber den
befohlenen Aushang dieser neuen Regelung
weigerte er sich anzubringen , weil es nach sei¬
ner Ansicht nicht mehr nötig sei. Die 500 RM.
Buße werden hoffentlich diesen Starrkopf für
die Zukunft vor solchen Quertreibereien
bewahren.

Artest im Tostrhlagsyrozeß Sraf
bestätigt

Memmingen , 17. Mürz . Das Reichsgericht
hast wie aus Leipzig berichtet wird , die von
dem 38jährigeu Bernhard Graf  aus Nnter-
berghöfe bei Krumbach gegen das Urteil des
Schwurgerichts Memmingen vom 4. Dezem¬
ber v. I . eingelegte Revision als unbegrün¬
det verworfen . Damit ist der Beschwerde¬
führer wegen Totschlags und Brandstiftung
zu 15 Jahren Z u chtha » s und zu 10 Jah¬
ren Ehrenrechtsverlnst rechtskräftig ver¬
urteilt.

Alis dem Anwesen des Angeklagten war
vor längere » Jahren zweimal Feuer aus-
gebrochen . Damals bezahlte die Versicherung
eine Entschädigung , ohne daß die Brand-
ursache ermittelt wurde . Bei diesen Bränden
reichten die Beweismittel trotz schwerer Ver-
dachtsgründe nicht zur Verurteilung aus.
Dagegen konnte Gras überführt werden , am
28. November I93l sein Anwesen aiigezündel
zu haben , »m es mtt dem Versicherungsgeid
neu aufzubanen . Fünf Jahre später,
am 9. November 1936. erwürgte Graf nach
einer Auseinandersetzung seine 36jährige
Ehesrau Therese geb. Colditzer im Bett . Das
Gericht stellte fest, daß Gras seine Frau zwar
vorsätzlich getötet hatte , doch war ihm die
zum Tatbestand des Mordes gehörende
II e b e r l e g u n g bei Ausführung der Tat
n i ch t nachziiweisen . Gegen Graf wurde auf
die zeitlich begrenzte Höchststrafe von 15 Iah-
reu Zuchlhaus erkannt-

Astsm-BviM als ZMlterköilig
Bier Jahre Zuchthaus für Bolksschädling

Oigenbeiicvl cler !48 ? resse
ei . Bielefeld , 17. März . Vor der Strafkam¬

mer wurde der frühere kommunistische Stadt¬
verordnete Georg Lehmann  wegen fort¬
gesetzter Zuhälterei zu einer Zuchthaus¬
strafe  von vier Jahren verurteilt . Lehmann,
der schon seit Jahren in dem Verdacht stand,
sich als Zuhälter zu betätigen , hatte seine kleine
Besitzung, ein völlig baufälliges Haus , an
Dirnen verniietet , die erhebliche Mieten zahle»
mußten . So ergab die Verhandlung ein ab¬
schreckendes Bild , wie der Angeklagte seine
„Mieterinnen " ausgebcntet hat . Mit Recht hob
dcr Vorsitzende in der Urteilsbegründung her-
vor , daß der Angeklagte der Typ eines Zu¬
hälters sei, und wenn ei in seinen Kreisen als
der „König der Zuhälter " oder als der „Mas-
sen-Znhälter " bezeichnet wurde , so treffe das
den Nagel auf den Kops.

MMlM im Elektrizitätswerk
Fulda , 17. März . Donnerstagvormittag

brach im Umspannwerk Fulda der Preußi¬
schen Elektrizitüts -AG . ein Brand aus , der
rasch erhebliche Ausmaße annahm . Aus noch
ungeklärter Ursache geriet der Regeltrans¬
formator für die Stadt in Brand , wodurch
es zur Explosion des Oelbe  h äl¬
ter  s kam, in dem sich mehrere tausend Liter
Oel befanden . Riesige Stichslammen um¬
gaben das Gebäude . Der Freiwilligen Feuer¬
wehr und der Werksfeuerwehr des Reichs-
bahnausbesserungswerkes Fulda gelang es
nach etwa zweistündiger angestrengter Tätig¬
keit, das Feuer auf seinen Herd zu beschrän-
ken. Die starke Hitze erschwerte die Löscharbeii
sehr. Die Stadt Fulda und das dazugehörige
Landgebiet waren zwei Stunden lang ohne
Strom , dann konnten die lebenswichtigen
Betriebe der Stadt wieder mit Strom der-
sorgt werde ». Menschen sind nicht zu Scha-
den gekommen.

Ein Omnibus- mit Tort betrieben
Ermland stellt neues Verkehrsmittel in Dienst

l! i e n I>e r i e b ! sei - 8 L r e s s c
s. Königsberg , 17. Mürz . Tie Stadt

Brauusberg im Ermland stellte im Nahmen
des Erich -Koch-Planes den ersten Torf-
koksomuibus  in Dienst , nachdem die
Probefahrten zur vollsten Zufriedenheit Ver¬
liesen . Das von den Elbinger Büssingwer-
keu mit einem Visko -Generatox ausgerüstete
Fahrzeug versteht ab heute einen regel-
m ä ß i g e u Personenverkehrs-
d i e u st zwischen zwei Bahnhöfen . Dieser
neuartige Omnibus arbeitet mit einer Gas-
leistuiig von 55 PS und kann mit einer ein¬
maligen Füllung 150 bis 200 Kilometer bei
einer Höchstgeschwindigkeit von 58 Kilome¬
ter in der Stunde zurücklegeu . Der 23 Per¬
sonen fassende Wagen wird niit dem not¬
wendigen Betriebsstoff aus deni Torflager
des Neustädter Moores unweit von Brauns,
berg versorgt.
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Nuggaft zur Strafe auögeladen
Î iHende ^scbl st? ^ > 8 p i- e ; , e

Brüssel , 17. März . In dem planmäßig aus
Lxr Strecke Amsterdam - Paris verkehrenden
Totiglas -Fliigzeiig der Niederländischen Lust-
fahrtgesellschaft ereignete sich ein Zmischen-
taü . der einer nicht vorgesehenen Landung
ui Brüssel führte . Einer der Fluggäste hatte
sich in den Waschraum begeben , um dort
7loh des strengen Verbots heimlich eine
Zigarette zu rauchen.  Der Geruch
üeS Rauches verriet ihn jedoch. Ter Flug-
kapitän entschloß sich kurzerhand , den Flug
m Brüssel zu unterbrechen und den Fahrgast
'wegen seines unverantwortlichen Verhaltens
anszuladen.

Richtfest für die zweite Lustschiffhalle
Auf dem Flug - und Luftschiffhafen Rhein -Main

bei Frankfurt  a . M . findet am SamStag das
Richtfest der neuen Luftfchisfhalle statt . Dies«
Hatte wird in wenigen Monaten den neuen Luft¬
riesen LZ . 130 beherbergen , der in Friedrichs¬
hafen seiner Vollendung entgegensieht.

Belgisches Militärflugzeug abgestiirzt
Bei einem Uebungsflug über dem Truppen¬

übungsplatz Beverloo (Belgisch - Limburg¬
stürzte ein mit einem Kapitän und einem Unter-
ofsizier besetztes Bombenflugzeug , wahrscheinlich
infolge eines Motordefekts , brennend ab . Das
Flugzeug wurde völlig zertrümmert . Die beiden
Insassen konnten nur als Leichen geborgen
werden.

Reisen nach Italien ohne Ourchgangslanä
Die verkehrspolitische Auswirkung der Rückgliederung Oesterreichs

Kigend « rl « tit Ser diL - ? « « , « »

. Lelirv. Stuttgart , 17. März . Wenn auch der
Nationalsozialist die Dinge im deutschen Oester¬
reich nicht mit den Augen des Verstandes sieht,
wildern niit dem Gefühl erfaßt , so ist es doch
berechtigt, die verkehrspolitischen Auswirkun¬
gen der Neuordnung zu betrachten , denn kaum
ein anderes Gebiet zeigt so klar und so eindeu¬
tig die gewaltige volkspolitische Bedeutung des
nationalsozialistischen Sieges in Deutsch-Oester-
reich wie gerade der Verkehr . Wem würde es
nicht beim Betrachten einer Eisenbahnkarte auf¬
gehen, welche Macht das neue Deutsche Reich
beute in Europa darstellt . Wer würde nicht
wfort erfassen , daß es heute keine Um¬
geh  u n g s l i n i e n mehr gibt : z. B . im Ver¬
kehr von Frankreich mit Osteuropa , denn die
autoritären Staaten Deutschland und Italien
haben heute eine gemeinsame Grenze und so
-.st der einstige politische Verkehrskanal Frank¬
reich — Schweiz — Oesterreich — Tschechoslo¬
wakei mit der Linie Paris — Basel — Zürich
— Arlberg — Innsbruck — Salzburg — Linz
— Prag — Wien geschlossen. Da Deutschland
und Italien einen politisch geeinten Block dar¬
stellen, beherrschen seine Eisenbahnlinien heute
praktisch ganz Mitteleuropa und damit den
gesamten Querverkehr durch Europa . Daraus
folgt ohne weiteres , daß diese beiden Länder
heute den Verkehr nach ihrem Wil¬
le  n l e n k e n können , d. h. z. B ., daß Deutsch¬
land uicht mehr wie in der Vergangenheit
gezwungen ist, seine . Verkehrsverbindungen,
d. h. seinen Fahrplan allen möglichen äußer-
deutschen Wünschen weitgehend anzupassen,
sondern künftig werden Deutschland und
Italien es in der Hand haben , den Fahrplan
ihren Verkehrsinteressen in jeder gewünschten
Weise anzupassen.

Selbstverständlich wird die politische Entwick¬
lung der letzten Tage gewisse Verkehrsverlage¬
rungen zur Folge haben . Wir wollen hier nur
kurz andeuten , daß Wirtschafts - und verkehrs¬
politisch gesehen, nun die Adria  in Deutsch¬
lands Nähe gerückt ist, aber wir wollen vor
allem darauf Hinweisen, daß der Verkehr aus
Westdeutschland und weiter aus England , Bel¬
gien und Holland nach Italien über die
w ü r t t e m b e r g i s ch e Hauptbahn-
StreckeStuttgart — Ulm  eine gewisse
Förderung wird erfahren können , da der
deutsche Streckenanteil jetzt ganz wesentlich
größer ist als bei der Nheintal -Linie . Vor allem
aber werden künftig die Verbindungen von
Paris über Stuttgart  nach Wien —
Budapest — Balkan und nach Nürnberg —
Prag bezw. Warschau wesentlich ausgebaut
werden können . Auch die Strecken Basel —
Friedrichshofen — Innsbruck und Basel —
Friedrichshafen — München (— Salzburg)
werden bessere Verbindungen erhalten können,
während im Rord -Süd -Verkehr Berlin —
Oberitalien mit gewissen Verkehrsverlagerun¬
gen auf die östlich an Württemberg vorbei¬
gehenden Strecken gerechnet werden muß , da
der Verkehr Deutschland — Italien natur¬
gemäß die zweimalige Grenzüberschreitung der
Schweiz möglichst vermeiden wird.

So zeigt uns auch eine nüchterne Betrach¬
rung der Verkehrsfragc . wie sehr der Sieg des
Nationalsozialismus im deutschen Oesterreich
die Stellung des Deutschen Reiches in jeder
Hinsicht gestärkt bat.

DWZaWn für WMmachts-
angeftellte

Stuttgart , 17. März . Wie überall bei der
Wehrmacht , so gibt es auch im Wehrkreis V
zahlreiche Zivilangestellte , die von der Deut¬
schen Arbeitsfront betreut werden . Da diese
Wehrmachtsangestellten im Gegensatz zu an¬
deren Gefolgschaften bisher keine DAF .-Fah-
ncn besaßen , bestimmte der Führer , daß auch
ihnen Fahnen verliehen werden sollen . Am
Tonnerstagnachmittag waren nun die seit
einigen Tagen in Stuttgart zu einem Schu¬
lungslehrgang weilenden Betriebsobmänner
der Gefolgsch'aste, , des Wehrkreises mit den
neuen Fahnen im Hofe der Bergkaserne an¬
getreten . wo der Kommandierende General
des V. ' Armeekorps und Befehlshaber im
Wehrkreis V. General der Infanterie
Geher,  in feierlicher Weise die Fahnen-
weihe vornahm . Er bat die Betriebsobmän¬
ner, seine Grüße allen Gefolgschaften des
Wehrkreises zu übermitteln . Um das Ehren¬
zeichen der Fahne , das früher nur dem Sol¬
daten gebührt habe , scharen sich heute auch
die Formationen und Gefolgschaften , so
führte der Kommandierende General u . a.
aus , und hier finde seine sinnfällige Aus¬
prägung das Soldatische und die Ordnung

im heutigen
Volkes.

Gesamtleben des deutschen

LMtingsabzeichen für Vostbetrieb
Stuttgart , 17. März . Unter den kürzlich

mit dem Leistungsabzeichen der DAF . aus¬
gezeichneten Betrieben in Württemberg be-
fand sich auch ein staatlicher Betrieb die
Telegraphenwerk st ätte  der
Reichspost di rektion.  Ihr wurde das
Leistungsabzeichen für vorbildliche Berufs¬
erziehung verliehen . Aus diesem Anlaß fand
am Mittwoch ein feierlicher Betriebs¬
appell  statt , bei dem die Vertreter der
Partei , der DAF ., der Hitler -Jugend und die
übrigen Gäste durch den Betriebsobmann
Pg . Sauer  begrüßt wurden.

Der Vertreter der DAF ., Gaubetriebs¬
gemeinschaftswalter Haller,  betonte in
seiner Ansprache , daß die Verleihung des
Leistungsabzeichens eine Verpflichtung für
die gesamte Jugend , alle Arbeitskameraden,
den Betriebsführer , die Meister und alle
Werkstätten sei. Ter Präsident der Reichs-
pvstdirektion , Pg . Tr . Auer  führte aus.
daß im Nahmen der ihr obliegenden Staats¬
tätigkeit es die vornehmste Aufgabe der Deut¬
schen Neichspost sei. durch doppelten Krnit-
einsatz bei Schmierigkeiten zur Verbesserung
der Nachrichteneinrichtungen beizutragen.
Hierdurch wird auch in erster Linie auf dem
Arbeitsgebiet der Deutschen Reichspost die
Ausführung des Vierjahresplanes gesichert.
Unter diesen Aufgaben sei die vornehmste die
Fürsorge für den Facharbeiter¬
nachwuchs.  Hiefür habe die Deutsche
Neichspost in den letzten Jahren Lehrlings¬
werkstätten für Fernmeldetechnik geschaffen.
Ter Bezirk Stuttgart stehe hier nicht hinten¬
an . Das beweise die geschichtliche Eutwick-
lung der Telegraphenwerkstätte . die vor bald
75 Jahren ins Leben gerufen worden sei.
Im ganzen deutschen Reichspostgebiet sei ihr
Wirkungskreis ein einmaliger und einzig¬
artiger . Zum Schluß dankte der Betriebs¬
führer . Oberpostinspektor Pg . Bader,  in
beredten Worten für die Verleihung d' s
Leistungsabzeichens . Dies sei für die Gefolg¬
schaft eine Auszeichnung , sür den Nachwuchs
eine Verpflichtung.

Mütter in Erholung
Stuttgart , 17. März . Heime stehen der

Gaulvaltung Württemberg -Hohenzollern der
NS .-Volkswvhlsahrt zur Verfügung für ihre
Müttererholung auf Schloß Wildberg , in

Lauterbach bei Schramberg und in Jsnh.
Seit Februar weilen in diesen Heimen 104
Mütter  aus unserem Gau . 10 aus dem
Gau Mainfranken und 2 aus dem Gau
Schwaben . Am 18. März hat sür sie die
Abschiedsstunde geschlagen . Frisch gestärkt
und neu gekräftrgt für ihre
schwere Aufgabe alsHausfrau
und Mutter  kehren sie wieder heim zu
ihren Lieben.

So fahren 12 Frauen zurück in den Kreis
Hall , je 11 nach Heilbronn und Waiblingen,
9 in den Kreis Horb , je 6 nach Ulm und
Tübingen , 5 in den Kreis Münsingen , je 4
in die Kreise Backnang , Friedrichshasen,
Göppingen , Sigmaringen und Stuttgart . Je
3 Mütter waren in NSV .-Müttererholung
aus Ludwigsburg , Nürtingen , Rottweil und
Saulgau , je 2 aus den Kreisen Böblingen,
Gmünd und Vaihingen -Enz und je 1 Mutter
war dabei aus den Kreisen Aalen , Freuden¬
stadt , Reutlingen . Oehringen und Hall . Aus
ganz Württemberg  also waren in
den NSV .-Müttererholungsheimen Mütter
znsammengekommen , um herrliche Wochen
für ihre Gesundheit zu verleben.

programmpunkt1der NSVftP.:

llberstaatltche
Volksgemeinschaft
(Als Vellage eine rum Inems passende
kupopakarte4vxss cm ln Zweifarbendruck)

berus nur durcn dle
Ortsgruppen der Partei

2 entralverlag
der kt§ V-̂ k., kranr kker ktackk., Verlln
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Wir drücken uns nicht!
An alle Mädel , die in diesem Frühjahr zur

Schulentlassung kommen , richtet der Obergau
Württemberg des BDM . den -rügenden Aufruf:

Wir helfen der überlasteten Landfrau.
Wir helfen der kinderreichen Mutter.
Wir setzen uns ein im Dienst für unser Volk.
Wenn die männliche Jugend seit Jahren

mit dem Spaten und dem Gewehr in der Hand
zur Stärkung und Sicherung der deutschen
Volksgemeinschaft und ihrer Lebensinteressen
antriit , so wird sich auch die weibliche Jugend
in selbstverständlicher Pflichtauffassung dort
einsetzen, wo es die heutigen volkspolitischen
Notwendigkeiten erfordern . Jedes Mädel
wird n a ch d e r S chu l e n t l a s s u n g in die
Arbeitswelt der Hausfrau und Mutter ein¬
geführt werden . Es soll hierdurch vermieden
werden , daß junge Mädel anschließend an ihre
Schulzeit in unangenehme gewerbliche Arbeit

ör zu!

Sonntag , 20. März
6 .00 Frnbkonzcrt
8.00 Wasserstandsmcldiingen

Wetterbericht

. .Baner ^ hor
8.30 Evangelische Morgenseier
8.00 Morgenmusik
9.45 Lieder von Hugo Wolf

10.00 Morgenfeier der HI.
10.80 „Froh und heiter und so

weiter . .
11.80 Alfred Hnagenberger

Der Schweizer Dichter
liest aus seinen Werken

12.00 Mnfik gm Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
1S.1S Musik am Mittag
14.00 „Movvli . der Filmstar

Ein lustiges Kasverlsvicl
14.80 Musik znr Kassecstnndc
12.30 Cüorgesang
16.00 Musik zum Sonntag-

17.00
nachmittag

l-Läudersvielrnstball . _ . . . .
Deutschland — Ungarn
<2. Halbzeits

18.00 Main -Fränkische Heimat¬
folge

10.00 Nachrichten . Sportbericht
10.15 „Margarete " sFaust-

Ovcr nach Goethe
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.80 Sildetendeutsch « Kompo¬

nisten
28.00 Unterhaltungsmusik
24.00 bts 3.00 Nacht ! - « ,ert

Händel -Zyklns

.Montag , 21. März  ^
6.00 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

6.80 FrüSkoniert
7.00 bis 7.10 Frühnachrichteir
8.00 Wasserstandsmelduirgerl

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik L

8.30 Morgenmnstk
0.30 Sendevanse >

10.00 Der Star sucht rin«
Wohnnug ^

10.80 Sendepause-

11.30 Volksmusik — Bauern¬
kalender u. Wetterbericht

12.00 Schlohkonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Schlohkonzert
14.00 „Eine Stund ' schön und

bunt !"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
18.00 Die Kirche des Soldaten¬

königs
Ein Rundfunkbild von
der Potsdamer Garntson-
kirche

18.30 Griff ins Heute
19.00 Nachrichten
19.15 „Stnttaart spielt ans"
20.00 „Der Frühling"

20.45 Anek ^ tcn^ Soldatenliedcr
22.00 Zeitangabe , Illachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 Konzert
23.00 Nachtmusik
24.00 bis 2.00 Nachtkonzerl

Dienstag , 22. März
6.00 Morgcnlieb

Zeitangabe , Wetterbericht
LandwirtickaMtcheS
Gymnastik 1

6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasferstanbsmelbnngen

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik 2

8.80 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00 Wen « bas Schiff kommt . .
Ein Svlel vom deutsche»
Volkstum In Uebersee

10.30 Sendevanse
11.30 Volksmusik — Bauern¬

kalender n. Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
18.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
18.15 Mittagskonzert
14.00 „Musikalische Kurzweil"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag

18.00 „Ä^ habe de« Frühling
13.80 Griff i« S Heute
19.00 Nachrichten

19. 15 Unterhaltungsmusik
20.00 „1819 6" Wunschkonzert

zugunsten des WHW.
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - unr Sportbericht
22.20 Politische Zeitnngsschau
22.3a Fortsetzung des Wnnsch-

24.00 bis 2.00 Nachtk- nzert

Mittwoch , 23. März
6.00 Moraenlieb

Zeitangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

6.30 Frühkonzert
7.00 bis 7.10 Frühnachrichte»
8.00 WalscrstandSMeldungen

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik 2

8.30 Moraenmusik
9.30 Sendevanse

10.00 El » Dichter auf Wache
vor Dentschland
Hörfolge z. 70. Geburts¬
tag Dietrich Eckarts

10.30 Sendepause
11.30 Volksmusik — Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert

13 00 ^ eitan ^abe ^ Nachrtchteii,
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Fröhliches Allerlei"
15.00 Sendepause
16.00 „18 19 0" Wunschkonzert

zngunfte » des WHW.
18.00 Mnsik zum Feierabend
18.30 Griff ins Heute
18.00 Nachrichten
19.15 Bo « deutschem Fliegrraeift
19.45 Schöne Abendmns»
31.00 Auf gut Deutsch

Zum 70. Geburtstag von
Dietrich Eckart

31.80 Carl Maria »o« Weber
Konzert für Klarinette
und Orchester

23.08 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht

23.30 Berichte von den Europa¬
meisterschafte « tm Eis¬
segel « aus Reval

23.40 Unterhaltungskonzert
24.08 SIS 3.00 Nachtkonzert

rreien UNS hier gejundyeMich « Schädigungen
erleiden , die später oft nicht wieder gutzu-
niachen sind.

Der Obcrgau Württemberg des BDM . ruft
da nun alle Mädel , die nun zu Ostern auS der
Schule entlassen werden , auf , unmittelbar im
Anschluß daran und vor Eintritt in einen an¬
deren Beruf die hauswirtschaftlich«
Arbeitspflicht  abzuleisten.

Wir drücken uns nicht! Das ist für jede«
Mädel des BDM . Selbstverständlichkeit.

An die RaKbarn der Reichsbahn!
Eine Bitte der Reichsbahndirektion Stuttgart

Die Neichsbahndirektion Stuttgart war in
den letzten Jahren bemüht , durch Instand¬
setzung ihrer Bahnhofgebäude und sonstigen
Bauten , durch Schaffung gärtnerischer An¬
lagen , Entfernung unschöner Buden und so
weiter den Reisenden aus dem In - und Aus¬
land erfreuliche Eindrücke zu vermitteln und
so auch auf diese Weise den Fremdenverkehr
zu heben . Zur Erreichung des gewünschten
Erfolgs bedarf die Reichsbahndirektion aber
der verständnisvollen Unterstützung und Mit.
Wirkung der Volksgenossen , an deren Wohn-
und Arbeitsstätten ihre Züge vorüberfahren.
Auch diese Nachbarn der Reichsbahn können
mit Instandsetzung von Gebäuden durch Neu-
anstrich , mit Blumenschmuck entlang den
Bahnanlagen , Wiederherstellung schadhafter
Zäune , Beseitigung schlechter Schuppen , Weg¬
räumen von Schutt - lind Gerümpelplähen
und sonstige angebrachte Verbesserungen i m
Bunde nl i t der Reichsbahn das
L a n d s ch a f t ? b i l d verschönern.

Es wird daher an alle , die es angeht , di«
Bitte gerichtet . in ihrem Teil das gute Wer!
ui fördern.

A§r Aivenrmrk vel Salzburg
Das größte Naturschutzgebiet Europas

.Als der Verein Naturschutzpark im Jahre 1909
gegründet wurde , war es selbstverständlich , daß
Lestcrreich als zum deutschen Volke gehörend mit
ei»bezogen wurde , denn dem ganzen deutschen
Volke sollten Naturschutzparke geschaffen werden.
Von den drei großen Schutzgebieten , die dem Ver¬
ein vorschwebten — Hochgebirge , Mittelgebirge,
Li .- stand —, konnte An den Salzburger
Hohen Tauern  ein urwüchsiges Stück Hoch¬
gebirge gerettet werden . Der Alpenpark , wie er
kurz genannt wird , ist seit Jahren vollendet.
Seine Größe mit Schongürtel beträgt etwa 128
Ouadratkilometer , Durch Abkommen vom 12. Juli
!!>."? ist das Gebiet mit dem 'Naturschutzgebiet des
Deutschen Alpenvereins am Großglockner in Form
einer „Arbeitsgemeinschaft Deutsches Naturschutz¬
gebiet in den Hohen Tauer » Salzburgs " zusam-
inengcschlossen. Beide Gebiete zusammen bilden
jetzt den größten europäischen Naturschutzpark.

Ilm die Zusammengehörigkeit Deutsch-Oester¬
reichs mit dem deutschen Volk zu betonen , waren
stets gleichgesinnte Deutsch-Oesterreicher im Vor¬
stand und in den Arbeitsausschüssen tätig , um ge¬
meinsam an den, großen Werke schassen zu kön¬
nen . Tie Staatsgrenze wirkte sich jedoch sehr oft
erschwerend aus . Durch den jetzt vollzogenen Nn-
ichtnß Deutsch-Oesterreichs an das Reich wird
altes leichter werden . Der Führer,  der sein
Interesse an den Naturschutzgebiete » anläßlich de?
25jährigen Bestehens des Vereins Natur¬
schutzpark 8 . V.. Stuttgart,  in einem
Glückwunsch zum Ansdruck brachte , wird auch den
deutschen Atpenpnrt schützen.

c/re / ecken rnter 'essker 'en

Beamte erwerben das SA .-Sportabzeichen
Der Neichsinnenminister spricht in einem Er¬

laß die Erwartung ans daß alle Behörden¬
angehörigen.  die Inhaber des SA .-Sport-
abzcichcnS sind , soweit sie körperlich dazu in der
Lage sind, sich zur Ableistung der Wieder¬
holungsprüfungen melden . Die Bestätigung der
abgeleisteten Prüfung wird in die Personal¬
akten  ausgenommen.

Diensterleichterungen für die Volkszählung
Nach einem Erlaß der Neichsregierung sind die

Beamten einschließlich der Lehrpersonen , die Be¬
hördenangestellten , die Studerienden und die älte¬
ren Schüler höherer und ähnlicher Lehranstalten
zur Ausübung des Zähleramtes bei der Volkszäh¬
lung in weitestem Umfange heranzuziehen . Am
l8 . Mai wird deshalb in den Reichs -, Landcs-
nnd Gemeindebehörden Sonntagsdienst  ge¬
halten . In Behörden mit Personenabfertigung
ist den Beamten und Angestellten , die nicht regel¬
mäßig mit dieser Abfertigung befaßt sind, am
l8 . Mai D i e n st b e f r e i u n g für die Aus¬
übung des Zäbleramtes zu gewähren . Wenn die
als Zähler tätigen Beamten auch am IS . oder
20 . Mai noch für die Zählerarbeiten benötigt wer-
den , soll ihnen nach Möglichkeit Dienstbefreiung
gewährt werden . Auf die lückenlose Beteiligung
der höheren Beamten wird besonderer Wert ge¬
legt.

Erfinderschutz der DAF.
In allen Ganen sind seit über einem Jahre

den Gau -Sozialabtcilungen der Deutschen Arbeit ?-
front angegliederte Erfinderbetreuungsstellen
tätig . Sei haben die Aufgabe den weniger be¬
mittelten Arbeitskameraden bei der Auswertung
einer Erfindungsidee zu helfen und zu beraten.
Die Unterlagen werden von den Betreuungsstel¬
len an die Erfinderschutzabteilnng im Sozialamt
Berlin weitergeleitet und von dort mit einem
gewissen Vorprüfungsentscheid den Erfindern
wieder zugestellt . Dieser gibt ihnen die Sicherheit,
ob eine Weiterverfolgung der Erfindungsidee
über einen Patentanwalt , direkt an das Patent¬
amt , oder auf dem Wege eines Armenrechtsver¬
fahrens zweckmäßig ist. Es soll auf diese Art
erreicht werden , daß der Vorsprung eines ver¬
mögenden Erfinders weitgehendst aüfgeholt wer¬
den kann . Aber auch bei der Verwertung von
Erfindungsideen ist es ratsam , die Erfinderschutz,
betreuungsstelle in der Gausozialabteiluna der
DAF . in Anspruch zu nehmen , die dem Erfinder
jederzeit ernsthafte Verwerter nachweist.
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Einst stürmten die Bataillone Mann an
Mann mit fliegenden Fahnen und schlagenden
Tambouren die Höhen hinan , einst brausten die
Schwadronen Bügel an Bügel mit blitzenden
Klingen und schmetternden Fanfaren über das
Blachfeld. Da ritz der Taumel der Begeiste¬
rung auch den Verzagten mit sich fort , da hatte
der Wankende Stütze am Nebenmann , da
konnte der Dichter singen, welch seliges Ster¬
ben es sei, wenn einen der Sensenmann nicht
fortraffe allein im engen Bett , sondern zu vie¬
len auf grüner Heide dahinmähe wie Kräuter
im Maien.

^ Wir haben es selber erlebt , wie des Krie¬
ges Gesicht sich wandelte , wie im Wirbel der
Materialschlacht die Reihen sich lockerten, wie
an die Stelle der geschlossenen Massen der Ein-
zclkämpfer trat . Der Patrouillengänger , der
Unsam durch das Dunkel des Niemandslandes
pirschte, der MG .-Schütze, der im Grauen des
Trommelfeuers ausharrte , bis seine Stunde
kam, bis er über den Trichterrand hinweg Gurt
um Gurt unter die weitzen, gelben und schwar¬
zen Sturmwellen verfeuern konnte, der Kampf¬
flieger , der in schwindelnder Höhe nach Beute
spähte, sie und alle die anderen , die allein auf
sich gestellt, auf der Erde und im Himmelsblau
ihre Pflicht taten , wurden die Helden des
Weltkrieges.

In Zukunft wird es nicht anders sein. Die
Zeiten der Massenstürme, der dichtbesetzten
Schützengräben werden nicht wiederkehren. Die
neuzeitlichen Maschinenwaffen beherrschen im
Angriff und in der Verteidigung breite Räume.
Sic brauchen zu ihrer Bedienung nur wenige
Menschen. Zwei , allerhöchstens vier bis sieben
Mann fitzen in einem Panzerwagen , in einem
Kampfflugzeug , ein . allenfalls zwei Mann
liegen an einem ME . Dafür müssen diese
wenigen ganze Kerle sein. Sie müssen ein
festes Herz ihr eigen nennen , müssen selbständig
zu denken und zu handeln wissen, müssen ge¬
schult sein, aus eigenem taktischen Verstehen
jederzeit im Rahmen der Eesamthandlung den
rechten Entschluß zu fassen und rücksichtslos
durchzuführen. Es wird in der Enge des
Sturmwagens , auf vorgeschobenem Panzer¬
abwehrposten , im feuerumtanzten MG .-Nest
noch einsamer um sie als im Weltkrieg sein. Es
wird ihnen oft schwer fallen , banger Gedanken,

di« Einsame so gern umkreisen, lockende?
Versuchungen, die ein Ausweichen vor der Ge¬
fahr preisen. Herr zu werden . Aber nicht nur
die eigentliche Kampfzone, jeder Streifen Land,
in dem auch im Zukunftskriege letzten Endes
die Entscheidung fallen wird , hat solche Wasfen-
träger nötig , sondern auch jene weiten Gebiete,
die in früheren Tagen als Etappe , Hinterland
und Heimat von den Schrecken des Krieges
verschont blieben . Wir sahen schon im Welt¬
kriege den Kriegsgott immer herrischer mit
Ferngeschützen und Fernflugzeugen nach ihrem
Lebensnerv tasten. Wir müssen gewärtig sein,
Satz er in einem Zukunftskrieg seine Macht noch
viel weiter ausdehnen wird . Der Jagdflieger,
der Flakkanonier , der die Heimat gegen feind¬
liche Luftangriffe schützt, der Stotztruppler , der
sich zur Abwehr von Handstreichen bereithält,
die von aus Flugzeugen abgesetzter Luft¬
infanterie kriegswichtigen Betrieben und Ver¬
kehrspunkten drohen , müssen vollwertige Kämp¬
fer sein, an deren Opfermut und Entschlossen¬
heit nicht geringere Anforderungen gestellt wer¬
den als an die Männer in vorderster Kampf¬
linie . Neuzeitliche Maschinenwaffen . Kamps¬
geräte und Kampffahrzeuge bedürfen aber
außerdem vieler Männer , die sie instand halten,
ausbessern, mit Munition , Ersatzteilen und
Treibstoff versehen, di« ihren Dienst oftmals
gleich dem Waffenträger unter stärkstem Feind-
beschutz, bei härtesten Witterungsunbilden,
unter ungünstigsten Arbeitsbedingungen tun
müssen, die, machtlos gegen des Feindes An¬
griff , seelisch vielleicht es schwerer haben als
ihre Kameraden , die sich wehren dürfen . Ihnen
gleichzusetzensind die Männer der Heimat , die
ebenfalls im Krachen der Sprengbomben , im
Brodem der Gasschwaden bei Luftangriffen
nicht den Heldenkeller aufsuchen dürfen , die als
Glieder des Luftschutzes den Gefahren der
Brand - und Gasbomben beherzt zu Leibe gehen,
als Arbeiter der Rüstungsindustrie an einer
nicht anzuhaltenden Maschine ausharren
müssen. Sie alle tragen ein Stück Front-
kämpfertum in sich, und letzten Endes ver¬
körpert es auch jeder Volksgenosse, der in den
leiblichen und seelischen Nöten eines lang¬
dauernden Krieges die Nerven nicht verliert,
sondern sie bewahrt bis zum siegreichen Ende.

LrvL Ly.
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Ein Millionärssohn Nein , um eine ameri-
als Landstreicher kanische Geschichte han¬

delt es sich hier nicht.
Der Fall , daß die Polizei einen Landstreicher
aufgabelte , der allen Ernstes behauptete , der
Sohn eines Millionärs zu sein, und diese
kühne Behauptung sogar belegen konnte, hat
sich in Frankreich ereignet . In der Nähe von
Saint - Quentin  wurde dieser merkwür¬
dige Sprößling , übrigens schon 45 Jahre alt,
festgenommen . An Hand der in Ordnung be¬
fundenen Papiere wurden Nachforschungen an¬
gestellt, die zu geradezu unglaublichen Ergeb¬
nissen führten . Wenige Kilometer von der
Stelle entfernt , da er aufgegriffen wurde , be¬
fand sich das Schloß der Eltern des Landstrei¬
chers Alberic Ritecher . Das heißt , der alte
Herr Ritecher hatte ihn damals her feiner Ge¬
burt nicht als seinen Sohn anerkennen können,
und Frau Ritecher gab an , den Vater des
Kindes nicht zu kennen . Auch sie zeigte weiter
kein Interesse an dem Jungen , zumal er wenig
Intelligenz zeigte und sich in der unglaublich¬
sten Weise von seinen Eltern ausnutzen ließ.
Frau Ritecher beschäftigte den Sohn als Gärt¬
ner und gab ihm kaum den nötigsten Lebens¬
unterhalt . Seine Kleidung war vollkommen
vernachlässigt , als die Polizei ihn aufgriff.
Einmal aber war dem Sohn Wohl doch ein
Lickt darüber anfaeaanaen . wie hart ihn seine

Mutter behandelte , und er erklärte ihr eines
Tages , er wolle sich lieber als Arbeitsloser
einschreiben lassen. In dem Wohnbezirk des
Mannes wollte der Bürgermeister diese Hand¬
lung aber nicht vornehmen , denn die Sache
schien ihm zu ungeheuerlich . So machte sich der
Sohn mit zwei Sous in der Tasche auf den
Weg zum nächsten Bezirk , und die Mutter ließ
ihn ohne jegliches Schamgefühl in seinen zer¬
lumpten Kleidern ziehen" Hierbei faßte ihn
dann die Polizei und steckte ihn hinter Schloß
und Riegel , da das Vagabundieren in Frank¬
reich mit Gefängnis bestraft wird . Er wird
nun ja Wohl wieder in Freiheit gesetzt werden,
aber an seinem Schicksal wird sich, solange der
Amtsschimmel weiterhin so laut und vernehm-
lich wiehert — nach dem Gesetz ist der Mil¬
lionärssohn praktisch recht- und schutzlos --
vorläufig nichts ändern.
Geheimnis um Tie Geschichte ist reich
einen Unbekannten an Persönlichkeiten und

— Persönchen , um die
die Mi .bnrger einen geheimnisvollen Nim¬
bus woben , und zwar einfach aus den,
Grunde , daß sie weder Nanll noch Art dieser
seltsamen Zeitgenossen wußten . Wir denken
da vielleicht an Kaspar Hauser , an den
„Mann mit der eisernen Maske " oder an
die Dunkelgräfin . Nun ist eine an sich ganz
unbedeutende Figur in einem Krankenhaus
in Lissabon  gestorben , nachdem sie
22 Jahre lang namenlos am gleichen Ort
gelebt hatte . Im Jahre 1916 lief ein hollän¬

discher Handelsdampfer in den Hasen von
Lissabon ein . Er hatte einen blinden Passa¬
gier an Bord , aus dem über Name und Her¬
kunft nichts herauszubringen gewesen war.
Der Man war beinahe stumm ; er sprach nur
einige wenige Sätze . Die Hafenbehörden
konnten nichts mit dem seltsamen Mitreisen¬
den anfangen und lieferten ihn im Städti¬
schen Krankenhaus ein . Aber auch die Aerzte
standen hier vor einem Rätsel . Es konnte
lediglich festgestellt werden , daß der Unbe¬
kannte sein Gedächtnis eingebüßt zu haben
schien. Wahrscheinlich handelte es sich um
einen Frontkämpfer , der durch irgendwelche
schrecklichen Erlebnisse verwirrt worden war,
vielleicht war er auch einem Gefangenenlager
entflohen und verfolgt worden . Fortan
lebte der Unbekannte in dem Lisjaboncr ,
Krankenhaus , wo er sich tadellos führte . Er >
mußte eine gute Erziehung genossen haben . I
war groß und breitschultrig und sah gut
aus . Doch konnte er sich auch in Zukunft
nichts einprägen und er lernte nicht wieder
sprechen . Die Nachricht von diesem „namen¬
losen Fremden ", wie der Mann bald in der
ganzen Stadt hieß , hatte sich rasch weiter
herumgesprochen . und im Laufe der zwei¬
undzwanzig Jahre . von 1916 bis 1938. kamen
viele hundert Frauen aus allen möglichen
Ländern nach Lissabon, die im Kriege ihren
Gatten oder Sohn als „vermißt " verloren
hatten . Sehr viele von ihnen schworen auch,
in dem Unbekannten ihren Angehörigen wie¬
derzuerkennen , doch immer lächelte der Mann
verneinend , wenn er wieder einer solchen
Frau gegenübergestellt wurde . Nun hat ihn
dieser Tage der Tod geholt , und auch auf
seinem Grabstein wird stehen müssen : „Ein
namenloser Fremder ".

Ein Hund erschießt Wenn der Fall nicht so
seinen Herrn verteufelt ernst wäre.

könnte man hier von
einem »»glaublichen Jägerlatein sprechen.
Aber die Sache hat sich tatsächlich so znge-
tragen , und zwar bei Radowe sitz  in
Böhmen . Ein Heger hatte zusammen mit sei¬
nem Hund einen weiten Marsch durch den
Wald gemacht und sich dann niedergesetzt,
um einen Augenblick auszuruhen . Er hatte
seinen Stock in die Erde gesteckt und sein Ge¬
wehr danebengelehnt . Sein Hund lag neben
ihm . Plötzlich sprang dicht vor dem Platz
ein Hase auf , wie der Blitz stürzte sich der
Hund auf Meister Lampe , stieß gegen da?
Gewehr , verfing sich anscheinend mit den
Pfoten am Hahn , und der Schuß ging los.
Der Heger wurde in den Hals getrosten und
blieb schwerverletzt liegen . Holzfäller fanden
ihn kurz vor dem Verbluten und schleppten
ihn schleunigst ins näckstte Krankenhaus , wo
sich die Aerzke lange vergeblich um den Kran¬
ken mühten . Jetzt besteht allerdings die Hoff¬
nung . den Mann durchzubringen . Inzwischen
wartet sein Hund vor dem Krankenhaus auf
seinen Herrn , man muß ihm sein Essen hin¬
tragen und der Pförtner legt ihn jede Nacht
auf eine warme Decke — wegholen läßt sich
der Hund iedenmll ? nicht.

iß ELadtnmmischaften Md gemeldet
Ausscheidungen zum Breslauer Handball-Turnier

Im Nahmen des Deutschen Turn - und Sport¬
festes 1938 in Breslau wird mich ein großes
nationales Handball -Turnier für Stadtmann¬
schaften durchgeführt, für das aus dem Gau
Württemberg zwei Städtevertretungen zugclassen
werden, tlnd nun die beiden besten württem-
bergischen „Handball-Städte " zu ermitteln , wer¬
den Ausscheidungsspiele nach dem Pokalsystem
abgewickelt. 16 württembergische Stadtmann¬
schaften wurden zu dieser Ausscheidung, deren
erste Runde am 9. Mai steigt, gemeldet. Die
Namen der Städte sind: Stuttgart (4,- und 8-
Mannschaft), Aalen, Eßlingen, Friedrichshafen,
Geislingen , Göppingen, Heidenheim, Heilbronn,
Ludwigsburg , Ravensburg , Reutlingen , Schorn-
dvrf, Schwenningen, Tübingen und lllm . Die
Paarunaen und Svielvlätze für die Kämme am

9. Mai werden noch bekanntgegeben, Die verlie¬
renden Mannschaften scheiden aus dem Wettbe¬
werb sofort aus . »

Kein franzvfisK-österreichisches Spiel
Frankreichs Außenministerium hat dem fran¬

zösischen Fußbatlvcrband mitgeteilt , daß unter
den augenblicklichen Umständen ein für den 24.
März vereinbarter Fußballkampf zwischen einer
französischenund einer österreichischen Mannschaft
nicht wünschenswert  sei . Der französische
Sportverband hat sich diesem Rat angeschlossen
und de» Fußballkampf abgesagt. Er bemüht sich
nun um die Verpflichtung einer englischen Mann¬
schaft.

KieueRenntvagkn aus derMvnzabM
Früher als vorgesehen erschienen die neuen

Formelwagen der Auto - Union und von
Mercedes - Benz  mit ihren ersten Fahrten
auf der Monzabah », die sich günstig über
mehrere Runden erstreckten. Die gezeigten Lei-
stungen waren zufriedenstellend. Gleichzeitig
wurden auch die Schulnngsfahrten für den Nach¬
wuchs im bisherigen Grand -Prir -Modell fort¬
gesetzt. Es ist aus begreiflichen Gründen noch
nicht an der Zeit, mit technischen Einzelheiten
über unsere neuen Silberpfeile aufzuwarten . Doch
kann gesagt werden, daß die Auto-Union dem
Heckmotor treu blieb und auch Mercedes- Benz,
vom vornliegenden Motor nicht abging. Leichte
Veränderungen weist die Karosserie beider Wagen
auf. Die Stromform der Verkleidung über den
Aushängungsaggregateii der Vorderräder zieht
sich als Ausbuchtung bis zu den Hinterrädern
hin und ist bei der Auto-Union besonders stark
ausgeprägt . Das Gesicht des Mercedes-Benz hat
zwei „Nasenlöcher" erhalten , ähnlich wie beim
jüngsten Rekvrdwagen.

c/ur'c/r c/en FporE
Die Olympischen Spiele  1940 wer-

den nach einem Beschluß des Internationalen
Olympischen Komitees in Kairo endgültig in
Tokio ansgetragcn . Als Zeitpunkt der Spiele wur¬
den die Tage vom 21. September bis 6. Oktober
bestimmt.

Die Olympischen Winterspiele  1940
werden bestimmt in Japan abgehalien. Allerdings
werden di« schisportlichen Wettbewerbe fehlen, da
das Internationale Olympische Komitee auf sei¬
ner Tagung in Aegypten die bekannten Forderun-
gen der FIS . abgelehnt hat.

Deutschlands Elf für  den Länderkamps
am kommenden Sonntag in Wuppertal
wurde geändert . Der linke Flügel mit Simets-
reiter -München und Seitz-Kornwestheim wurde
durch die beiden Westdeutschen Holz - Duisburg
und Heibach-Düsseldors ersetzt.

Die Aufstiegsspiele  zur württem-
bergischeu Handball-Ganliga werden bereits am
kommenden Sonntag . 20. März , einaeleitet.

Ich hatte mir den Arm gebrochen. Als alles
verheilt war , sagte der Arzt : „Machen Sie jetzl
kleine Bewegungen , Sie müssen sich wieder an
den Gebrauch Ihres Armes gewöhnen - immer
üben - immer üben - "

Dann ging er. Die blonde Schwester Hilda¬
blieb zurück. Ich streichelte ihre Wange.

„Was tun Sie ?" fragte sie erschrocken.
„kleben. Schwester, üben !"

Erste Stimme am Telefon : „Hallo ?"
Zweite Stimme am Telefon : „Hallo !"
Erste Stimme : „Wie geht 's ?"
Zweite Stimme : „Danke, gut ."
Erste Stimme : „Falsch verbunden !"

„Sag mal , Fritz , was ist das eigentlich , ein
Schismatiker ?"

..Na - ich denke, ein Mathematiker , der beim
Examen durchgefallen ist."

„Euch trifft man ja überhaupt nicht mehr zu.
Hause."

„Meine Frau hat sich ein Klavier gekauft und
ich ein Auto , und nun leben wir größtenteils
in den Gerichtssälen ."

Ale MM -es SMikfals
Roman von Gerl Nothberg.
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Jlse -Dore lächelte.
Wie schön war doch eine solch sorglose Kindheit!
Das junge Mädchen saß unter der großen , ihre Aeste

tief herabhängenden Tanne , die mitten auj der großen
Wiese auf der rechten Seite des Hauses stand.

Wie friedlich es hier war ! Fernab der Welt und ihren
Enttäuschungen.

Drüben ging ein Jäger . Jlse -Dore zuckte zusammen.
Der Jäger hatte eine Aehnlichkeit mit — — Rudolf
Heinsberg'

Mit Rudolf Heinsberg , der inzwischen längst Erets
Gatte sein würde?

Aber er war es nicht . Rudolf war noch größer , nicht
ganz so breit.

Jlse -Dore wollte ihre Gedanken gewaltsam in andere
Bahnen zwingen und wandte sich ab.

Vom Hause her kam Frau Haas , die Wirtschafterin.
„Wenn gnädiges Fräulein jetzt zum Abendessen her-

überkämen ? Ich hätte so schöne Hähnchen gebraten , und
hinterher gibts Waffeln mit Eis ."

„Solche Genüsse ? Liebes Häslein , ich bekenne mich
geschlagen ." Jlse -Dore folgte der kleinert , behäbigen Frau
und unterhielt sich mit ihr.

Jlse -Dore aß immer mit der Oberpflegerin zusammen.
Die war auch ein leidgeprüftes Menschenkind , und ihre
Züge waren dennoch nicht in Entsagung und Schmerz
verzerrt.

„Erst habe ich mich halb tot geheult , als er die andere
nahm , dann habe ich mir gesagt : So , jetzt soll er auch
noch den Triumph haben , daß ich an ihm zugrunde gehen
muß ? Nein ! Und siehe da , es ging ganz gut . Und heute
bin ich sogar recht zufrieden mit meinem Los ."

„Zufrieden ! Wenn ich doch auch noch einmal so recht

zufrieden sein könnte, " sagte Jlse -Dore . und sah zum
Fenster hinaus , wo wilder Wein sich lustig emporrankte.

In die Augen der Pflegerin Marga kam ein stiller,
nachdenklicher Blick. Sie sagte aber nichts . Jlse -Dore sprach
wie aus einem Traum erwachend:

„Wie glücklich Sie sind, daß Sie vergessen konnten ."
Da wußte die Oberpflegerin Marga , daß sie recht ge¬

habt hatte mit ihrer Vermutung , und daß Jlse -Dore
Helmrodte einen tiefen Kummer mit sich herumtrug,
trotzdem sie mit den Kindern lachte und scherzte.

..Möchten Sie nicht wieder in Ihre schöne Villa zu¬
rück? Zu den Menschen , die Sie sicherlich alle lieb hat¬
ten . wie auch wir Sie alle in unser Herz geschlossen
haben ? Ich kann mir nicht denken , daß Sie für immer
hier , in diesem Winkel verbleiben wollen ? Sie sind für
ein anderes Leben bestimmt . Glauben Sie es doch."

„Das - sagen - Sie mir ? "
„Ja , es mag seltsam genug klingen . Aber es ist doch so.

Immer dürfen Sie Ihre Jugend und Schönheit nicht hier
vergraben . Sogar die Kinder gehen wieder in ihre Hei¬
mat zurück. Ihr Hiersein war eben nur für kurze Zeit.
Und sie freuen sich, wenn sie wieder fort können . Jedes
hängt eben an seinem Daheim , auch wenn es noch so ärm¬
lich ist. Es ist nicht einmal Undank , es ist nur eine allzu
logische Folge im menschlichen Leben . Eben auch schon im
Leben des Kindes . Und Sie , liebes gnädiges Fräulein,
Sie sehnen sich innerlich krank nach etwas ."

Jlse -Dore sah sie groß an , und ihre Lippen waren
schneeweiß. Plötzlich legte sie ihre Hand auf diejenige
Margas und sagte:

„Sie - haben recht, Marga . Ich kann den Mann
meiner Liebe nicht vergessen ."

„Was tat er Ihnen , daß es zur Trennung kam ?"
„Wenn ich es sagen könnte , wie alles kam," flüsterte

Jlse -Dore , und sie zitterte am ganzen Körper.
Da legten sich zwei weiche, mütterliche Arme um sie.

Eine gute Stimme sagte:
„Denken Sie , ich sei Ihre Schwester . Sprechen Sie !"
Und Ilse -Dora sprach.

Sie weinte , schrie beinahe all das Herzeleid herunter,
das sie namenlos gequält hatte in diesen letzten zwei Jah¬
ren . Dann war es still.

Oberpflegerin Marga hielt den braunen Mädchen
köpf an ihrer Brust , strich lind darüber hin , sagte leise:

„Wie töricht Sie waren , Jlse -Dore . Doktor Heinsberg
ist nicht verheiratet . Gret Alster ist längst tot . Sie Hai
in einem Anfall geistiger Umnachtung Gift genommen
nachdem Heinsberg ihr wahrscheinlich auf jenem Fest in
ihrem Hause erklärt hatte , daß er auf ihre Liebe ver¬
zichte."

Jlse -Dore saß wie vernichtet.
„Gret Alster hat - ?"
Schaudernd brach sie ab
Marga nickte ernst.
„2a !"
„Und — wo ist — — Heinsberg ? Woher wissen Sie

überhaupt , was meine Vergangenheit barg ?"
Ein schönes, ernstes Lächeln stand im Gesicht Margas.
„Aus den Zeitungen , die , allerdings äußerst verhal¬

ten über die Vorgänge in der Villa Helmrodte berichteten.
Das andere wußte ich, als ich Sie hier sah , als Sie die
Absicht äußerten , hier zu bleiben . Meine Schwester ist
mit einem Beamten Ihrer Werke verheiratet , und so er¬
fuhr ich immer , was ich wissen wollte , weil es mich für
Sie interessierte . Und durch meine Schwester weiß ich auch,
daß Doktor Heinsberg ein finsterer , freudloser Mann ge¬
worden ist, der nirgends hingeht , der immer über seinen
Büchern sitzt und dennoch ein vielgesuchter Arzt ist. Ich
weiß , daß Frauen aller Stände ihn besuchen, sich ein -:
Krankheit einreden , nur um ihm nahe zu sein , und daß
er immer gleich bleibt in seiner Eigenschaft als Arzt . Ale-
Mensch ist er für jeden unnahbar ."

Ein weißes Mädchengesicht leuchtete durch die Däm¬
merung des Zimmers.

„Was soll ich tun ? Ich weiß doch nicht einmal , ob er
mich noch ein wenig lieb hat ?"

Schluß folgt.
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zulegen und ihm insbesonders zu versichern. Satz
sich mit der Einstellung Deutschlands nach diesem
Ereignis Italien gegenüber nicht nur nichts Sn-
oern wird , sondern daß genau so wie gegenüber
Frankreich auch gegenüber Italien Deutschland die
sann bestehenden Grenzen als gegebene anfieht.

Ich möchte an dieser Stelle dem großen ita.
lienischen Staatsmann namens des deut¬
schen Volkes und in meinem eigenen
Namen unseren warmen Dank  aus-
svrechen! Wir wissen, waS die Haltung Musso¬
linis in diesen Tagen für Deutschland bedeutet
hat. Wenn es eine Festigung der Beziehungen
zwischen Italien und Deutschland hat geben kön¬
nen, dann ist sie jetzt eingetreten . Aus einer
weltanschaulich und interessenmäßig bedingten
Gemeinschaft ist für uns Deutsche eine unlösbare
Freundschaft geworden. Das Land und die
Grenzen dieses Freundes aber sind
sür uns unantastbar.  Ich wiederhole es:
Daß ich Mussolini diese Haltung nie vergessen
werdel Das italienische Volk aber kann wissen,
daß hinter meinem Wort dir deutsch« Nation
ftehtl (Stürmischer Beifall .)

Achse Berlin- Rom sichert den Frieden
So hat auch dresesmal die Achse, die unsere

beiden Länder verbindet dem Frieden der Welt
den höchsten Dienst erwiesen. Denn Deutschland
wünscht nur den Frieden . Es will anderen Völ¬
kern kein Leid zufügen. Es will aber auch selbst
unter keinen Umständen ein Leid erdulden und
vor allem: Es ist bereit, für seine Ehre und für
seine Existenz jederzeit bis zum letzten einzu-
lreten. Möge man niemals glauben, daß es sich
hier nur um eine Phrase handelt, und möge man
oor allem begreifen, daß ein großes Volk von
Ehrgefühl auf die Dauer nicht einer fortgesetzten
Unterdrückung großer Millionenmafsen von An¬
gehörigen seines eigenen Blutes untätig zufeheu
?<inn ! (Erneut starke Zustimmungskundgebungen.)

Feierliches Bekenntnis zum großen Volksreich
Meine Parteigenossen! Abgeordnete! Männer

des Reichstags!
Ich glaube, daß in diesen großen geschicht¬

lichen Stunden , da dank der Kraft der natio¬
nalsozialistischen Idee und der aus ihr neuerstan-
senen Stärke des Reiches ein ewiger Traum der
deutschen Menschen verwirklicht wurde, nicht ein
einzelner Teil unseres Volkes berufen sein kann.
Surch feine Zustimmung das gewaltige Ereignis
der endlichen Gründung eines wahrhaft großen
deutschen Volksreiches zu bestätigen. Am kV. April
werden Millionen Deutsch-Oesterreicher vor der
Geschichte ihr Bekenntnis ablegen zur großen
»rutschen Volks- und Schicksalsgemeinschast. Sie
wollen schon auf diesem ersten Wege im neuen
Deutschen Reich nicht mehr vereinsamt sein.
Ganz Deutschland  wird sie von jetzt ab
begleiten. Denn vom 13. März dieses Jahres an
ist ihr Weg gleich dem Wege aller anderen
Männer und Frauen unseres Volkes. Es soll
daher am lü. April zum erstenmal in der Ge¬

schichte di« ganze deutsch« Nation , soweit sie sich
im heutigen großen Volksreich befindet, antreten
und ihr feierliches Bekenntnis ablegen. Nicht
S«/, Millionen werden befragt, sondern 75.
(Leidenschaftliche Freudens - und Beifallskund¬
gebungen.)

Und zweitens: Ich löse damit den Reichstag des
alten Deutsche» Reiches aus und verfüge die
Wahl der n «« e « Vertretung Grotz-
deutschlands.  Ich bestimme als Termin eben¬
falls de« 1V. « Pr« (Beifall ).

Nahezu 80 Millionen Wahlberechtigte unseres
Volkes rufe ich damit auf. indem ich sie bitte,
mir jenen Reichstag zu schenken, mit dem es mir
unter der gnädigen Hilfe unseres Herrgotts mög¬
lich sein wird , die neue » großen Aufga¬
ben  zu lösen. DaS deutsche Volk soll in diesen
Tagen noch einmal überprüfen , was ich mit mei¬
nen Mitarbeitern in den fünf Jahren seit der
ersten Wahl des Reichstages im März 1S33 ge¬
leistet habe. Es wird ein geschichtlich ein¬
maliges Ergebnis  feststellen müssen.

Ich erwart « von meinem Volk, daß es die Ein¬
sicht und die Kraft zu einem ebenso würdigen,
einmalige« Entschluß findet!

Deutsches Volk,
gib mir noch einmal vier Jahre!

So, wie ich 1933 das deutsche Volt bat, in An¬
betracht der ungeheuren vor uns liegenden Arbeit
mir vier Jahre Zeit zur Lösung der großen Aus¬
gaben zu geben, so muß ich es nun zum zweiten
Male bitten: Deutsches Volk, gib mir noch ein¬
mal vier Jahre , damit ich den äußerlich nunmehr
vollendeten Zusammenschluß zum Segen aller
auch innerlich verwirklichen kann.

Nach Ablaus dieser Frist soll dann das neue
deutsche Volksreich zu einer unlösbaren
Einheit  verwachsen sein, sestgefügt im Willen
seines Volkes, politisch geführt durch die natio¬
nalsozialistische Partei , geschirmt von seiner jun¬
gen nationalsozialistischen Wehrmacht und reich
in der Blüte seines wirtschaftlichen Lebens.

Wenn wir diese Erfüllung kühnster Träume
vieler Generationen heute vor uns sehen, dann
empfinden wir das Gefühl grenzenlosester
Dankbarkeit  gegenüber all jenen, die durch
ihre Arbeit und vor allem durch ihre Opfer mit-
geholsen haben, dieses höchste Ziel zu erreichen.
Jeder deutsche Stand und jede deutsche Land¬
schaft, sie haben ihren schmerzlichenBeitrag ge¬
leistet zum Gelingen dieses Werkes. Als letzte Op¬
fer der deutschen Einigung aber sollen in diesem
Augenblick vor uns auferstehen jene zahlreichen
Kämpfer, die in der nunmehr zum Reich zurück¬
gekehrten alten Ostmark die gläubigen He¬
rolde der heute errungenen deut¬
schen Einheit  waren und als Blutzeugen
und Märtyrer mit dem letzten Hauch ihrer
Stimme noch das aussprachen, was von jetzt an
uns allen mehr denn je heilig sein soll:

Ein Volk, ein Reich. Deutschland! Sieg Heil!

Göring dankt im Namen der Nation
Nach Verkündung der Auflösungsverordnung

(Wortlaut s. Seite 1) erklärt Reichstagspräsident
Generalfeldmarschall Göring  in seinem Schluß¬
wort : Meine Abgeordneten! Bevor dieser alte
Reichstag auseinandergeht , um wieder zusam¬
menzukommen als Reichstag des Großdeutschen
Volkreiches gestatten Sie mir , daß ich in Ihrer
aller Namen dem Manne den Dank
ausspreche,  der soeben dieses gewaltige
Volksreich hat werden lassen.

Als wir bei der letzten Reichstagssitzung hier
den Rechenschaftsbericht des Führers hörten , da
vernahmen wir auch prophetische und
warnende Worte.  Einen gewaltigen Ein¬
druck ließ diese einzigartige Abrechnung in uns
zurück. Und diese prophetischen und warnenden
Worte wurden nicht gehört. Das Wort
wurde gebrochen.  Die Bedrohung unserer
deutschen Brüder in Oesterreich war gegeben. In
diesem Augenblick bat der Vertreter der Deutschen
in Oesterreich das deutsche Volk, den deutschen
Führer , um Bruderhilfe Die Bruderhilfe wurde
ihm gewährt . Deutsche Truppen marschierten,
um das Schlimmste zu verhüten in Oesterreich

. ein.
Zwanzig Jahre nach Versailles wurde uns

allen so die gewaltige Wiedererstarkung unseres
Reiches vor Augen geführt. Als aber unsere
Truppen in Oesterreich einzvgen da kamen sie
nicht als Angreifer oder Eroberer sondern u m -
jubelt als Brüder des größeren
Deutschlands.  Ilnd dieser nie dageivcsene
Jubel steigerte sich zu orkanartiger Gewalt
überall dort , wo der heißgeliebte Füh¬
rer  selbst zu den Deutschen in Oesterreich kam
Dieser Jubel des befreiten Volkes
wurde hier in unserem Deutschland gehört. Er
drang aber auch hinaus in alle Welt und über¬
zeugte die. die getäuscht worden waren über de»
wahren Willen des deutschen Volkes in Oester¬
reich. Gleichzeitig aber vermittelte sich den ein¬
rückenden Truppen und dem Führer selbst der
erschütternde Eindruck der Not und des Elends,
das durch die Regierungen der vergangenen Zei¬
ten in Oesterreich geschaffen worden war . Aber
trotz Not Elend und Armut blieb ungebrochen
in Geist und Haltung das deutsche Volk in
Oestereich, das nunmehr befreit in Hellem Jubel
sich zum Führer bekannte. Sie alle, meine Ab¬
geordneten. erlebten am Lautsprecher die rühren¬
den Szene», die sich drüben abspielten, als end¬
lich nach all der Qual wieder die Befreiung kam

Sie aber , mein Führer , zogen als Befreier in
Ihre Heimat. Sie wurden ihr Befreier, wie Sie
uns Netter in tiefster Not geworden waren . Sie
brachten Ihre Heimat zum Reich zurück als Land
mit herrlichen Menschen und mit reichen Schät-
zen. Jetzt, unter Ihrer Führung , werden diese
Schätze gehoben werden, wird dieses Land zu je-
ner Entfaltung und Blüte kommen, wie Sie das
arme und gequälte Deutschland von einst auch
zur höchsten Blüte gebracht haben. Der Bier-
zahresplan  der hier bisher die Zusammen¬
fassung aller Kräfte bedeutete, wird nun auch
freudig unterstützt von den Deutschen in Oester-
reich übernommen werden.

Wie aber, mein Führer , gewanen Sie Ihre Hei¬
mat! Nicht mit Unterdrückung Vergewaltigung
sondern mit der Stärke Ihres Herzens, mit dem
großen Vertrauen und mit jener wunderbaren
Großmut und der Güte, dir Sir über alles auS-

zcichnct. Kein Schutz ist gefallen, kein Rachctribu
»al hat Bluturteile gefällt. Güte und Verzeihung
sür die Vergangenheit. Hoffnung und unerschüt¬
terliches Vertrauen für die Zukunft, das haben
Sie Ihrer Heimat gebracht! Nicht Wunden ge¬
schlagen. aber unendliche Wunden geheilt. Das
war Ihr Werk schon in wenigen Tagen.

Eine neue wunderbare Zukunst tut sich für
Oesterreich auf. Wo gab es in der Weltgeschichte
jemals solche Revolutionen !? Unermeßlich
ist der Dank aller!  Dank auch von uns,
mein Führer , sür die Wahrung der Ehre Deutsch¬
lands . Wie soll ich Worte finden für Ihre Taten?
Ist je ein Sterblicher so geliebt worden wie Sie,
mein Führer ? War je ein Glaube so stark, wie

^der an Ihre Mission? Aus tiefster Nacht
retteten Sie das deutsche Volk, führten es aus
Ohnmacht heraus und schufen die Großmacht
Deutschland.

j Was immer Sie verlangen , mein Führer , das
; leisten wir . Was aber immer wir zu leisten ver¬

mögen, es löscht niemals unsere Dankesschuld. Der
Allmächtige erhalte Sie uns in Kraft und Gesund-

^heit. Alles sür ewig und immer dem
heißgeliebten Führer,  der uns das Leben
erst wieder lebenswert gemacht hat!

i Abgeordnete! Im Namen Deutschlands rufen
wir hier alle: Heil unserem Führer

^AdvIf Hitler!
Die Sitzung ist geschlossen.

Men hörte die Kührervede
Wien, 19. März . Die Hauptstadt der Ost¬

mark stand am Freitagabend im Zeichen
der Reichstagsrede des Führers . Auf den

^großen Plätzen, in den Gaststätten und Licht-
j spielhäusern lauschten die Menschen zu Tau-
! senden im Gemeinschaftsempfang
! den Worten ihres Befreiers und Retters.
! Besonders eindrucksvoll gestaltete sich die
! Uebertragnng vor dem festlich beleuchteten

Rathaus . Als nach dem mitreißenden
Schlußwort Hermann Görings die Abge¬
ordneten des Reichstags die Nationalhhm-
nen sangen, erklangen auch hier die Lieder
des Volkes, ein Bekenntnis Oester¬
reichs zum großen deutschen
Volksreich.  Besonders überwältigend
war der Eindruck der Ankündigung daß
am 10. April nicht nur das deutsche Volk in
Oesterreich zur Volksabstimmung gerufen
ist, sondern daß gleichzeitig das gesamte
deutsche Volk sein Bekenntnis zur deutschen
Einheit ablegen wird . Immer wieder er¬
klang der Inbelruf : Ein Volk — ein
Reich — ein Führer  zum Nachthimmel
empor.

Seyß - Inquart vereidigt
Berlin , 19. März. Der Reichsstatthalter in

Oesterreich Dr . Seyß - Inquart  ist am
Freitag von dem Führer und Reichskanzler
vereidigt worden.

Rasche Zreigabe des Zremdenverkehrs
Umkausch von Schilling in Reichsmark in wenigen Monale«

Berlin,  18 . März. Bor Vertretern der
Presse unterstrich Reichswirtschaftsminister
Funk  und die Mitglieder de, österreichi¬
schen Landesregierung, Minister Fischböck
und Minister Neumayr  r, di« Bedeutung
der Regelung des Zahlungsverkehrs mit
Oesterreich und des vom Führer festgesetzten
Umtauschverhältnisses von 8:2 für Schilling
und Reichsmark und ihre Auswirkung. Bei
der Festsetzung dieser Relation sind nicht in
erster Linie die wirtschaftliche«, sonder« vor
allem die psychologische«, d. h. politi.
sehen Kompenente«  berücksichtigt wor¬
den. Die österreichische« Landesminister
brachten ihre« Dank  a « den Führer zum
Ausdruck, daß er mit seine« Entschluß ein
so weitgehendes Verständnis für die beson¬
deren Bedürfnisse d«S Landes Oesterreich
gezeigt Hab«.

Es wird damit gerechnet, daß der Um¬
tausch des Umlaufes an Schillingen in
Reichsmark in wenigen Monaten
endgültig durchgeführt ist. Mit der vor-
genommenen Regelung der Währungsfrage
ist nunmehr der Weg frei, um Oesterreich
und seine Wirtschaft in den Vierjahretz-
plan  einzubeziehen und diesen nunmehr
auf noch breiterer Grundlage durchzufüh¬
ren. wie es der Beauftragte sür den Vier¬
jahresplan , Generalfeldmarschall Göring , in
einem Telegramm an den Reichsstatthalter
Dr . Seyß - Inquart bereits festgestellt hat.
Denn diese Regelung ist, wie besonders von
den österreichischenLandesministern hervor¬
gehoben wurde , die entscheidende Voraus¬
setzung. um Oesterreich zu helfen und ge¬
sunde und entwicklungsfähige Verhältnisse
für dieses Land zu schaffen. Die österreichi¬
sche Wirtschaft kann jetzt an dem Aus-
schwung der deutschen teilneh.
men  und dem deutschen Wirtschastsrhhth-
mus in seiner Zielsetzung angepaßt werden

Aufhebung der Devlsengrenze
Selbstverständlich werden in Oesterreich

noch eine ganze Reihe Maßnahmen mit
Unterstützung des Reiche? getroffen werden
müssen, schon deshalb , weil der Einschluß
Oesterreichs in die deutsch« Devisenwirt¬
schaft und Außenhandels , und Nußenzah-
lnngsregelung erfolgen muß. Dabei sind
auch Verhandlungen mit den ausländischen
Staaten über die Oesterreich gewährten
Ausländsanleihen  notwendig.

Die formale Durchführung der Regelung
des Zahlungsverkehrs wird in den nächsten
Tagen abgeschlossen werden, so daß dann
die noch bestehende Devisengrenze aufgeho¬
ben und zunächst der Fremdenver¬
kehr freigegeben  werden kann. Diese
Tatsache allein bedeutet für Oesterreich schon
einen starken Aufstieg.

Durchführung großer Projekte
Durch die Festsetzung der endgültigen

Währungsrelation ist jetzt vor allem die
Möglichkeit gegeben die großen Pro¬
jekte  in Angriff zu nehmen, die in dem
alten Oesterreich unter den früheren Ver-
bältnisien nicht in die Tat umgesetzt werden
konnten. Hierin gehören u. a. der Bau von
Reichsautobahnen und die Vervollkommnung

des Straßennetzes , »m die landschaftlichen
Schönheiten Oesterreichs zu erschließen, die
Gewinnung der wertvollen österreichischen
Bodenschätze, die bisher unzulänglich ab-
gebaut worden sind, die Ausnutzung der vor¬
handenen starken Wasserkräfte, di« bisher
nur sehr gering war und für die ganze Trup¬
pen wichtigster Projekte vorliegen sowie Me¬
liorationsarbeiten . Weitgehende Investitio¬
nen werden auf diesen Treten vorgenom¬
men werden.

Sraueimregenör Münde in Nie«
Wie notwendig es ist, di« wirtschaftlich«

und soziale Lage in der Ostmark rasch z«
bessern, wurde durch einen Besuch klar, den
Gauleiter Bürckel  den Wiener Elends»
quartieren von Breitens«« abstattete.

Fünf Menschen in einer Waschküche
DaS Bild das sich dem Tauleiter bei

einem fast einstündigen Rundgang bot, war
grauenerregend.  In einer ehemaligen
Waschküche,  die heute von fünf Perso¬
nen als Wohnraum benutzt wird , lag ein
Schwerkriegsbeschädigter in seinem Bett . Auf
die Frage nach seinem Einkommen erklärte
er. daß seine kleine Rente (72 Schilling mo¬
natlich!) für die ganze Familie ausreichen
müsse. Da der Hunger mit der Zeit uner¬
träglich wurde , und für feine Söhne keine
Arbeit zu finden war . habe er vom Bundes-
mimsterium für soziale Verwaltung eine Er-
Höhung, jedenfalls aber einen Vorschuß
verlangt . Dann wies er den Bescheid vor,
mit dem dieses Gesuch am 4. März ab ge¬
lehnt  worden war . — In einer anderen
Baracke betrat der Gauleiter eine Wohnung,
bestehend aus einer Küche und einem Zim¬
mer. Die Küche diente vier , das Zimmer sechs
Personen als Wohnraum . Nur vier von den
zehn Personen bezogen die Arbeitsloienuater-
stützung.

Gemeiner jüdischer Wucher
Ein« andere Baracke in dieser freudkosen

Siedlung gehörte einer Jüdin.  Sie hat in
der einen Hälfte eine Eisfabrik eingerichtet,
die zweite Hälfte vermietete sie an arme
Teufel. Aus dieser zweiten Hälfte der Baracke
bezieht sie eine Miete von 480 Schilling
monatlich (!) Ein junger Mann , der seit
Jahren vergebens nach einer Beschäftigung
sucht, erzählte , daß er gemeinsam mit wei-
teren sechs Personen in einem Raum wohn«,
und daß alle sieben zusammen 22
Schilling  an Arbeitslosenunterstützung
bezögen. Ein anderer erklärte , daß er mit
neun Personen in zwei Räumen wohne, mit
600 Schilling Miete im Rückstand und seit
sechs Jahren ausgesteuert sei.

Die Aermsten der Armen die hier in die¬
sen furchtbaren Behausungen ihr klägliches
Dasein fristen, grüßten den Gauleiter bei
seinem Besuche mit rührender Ergrif¬
fenheit.  Es ist das erstemal, daß ihnen
die Hoffnung auf eine energische Hilft er¬
öffnet wird . Der Gauleiter und seine Be-
gleitung verließen sichtlich tief beeindruckt
diese Stätte des Elends die bald nur noch
ein böser Traum der Vergangenheit sei»
wird

Lrseuaungsschlacht auch in Sesterreich
Gewaltige Möglichkeiten für Produklionssteigerung

Berlin , 18. März . Die NS . - Landpost, daS
Hauptblatt des Reichsnährstandes, veröffentlicht
eine Unterredung mit dem österreichischenLand¬
wirtschaftsminister Anton Reinthaler.  der
von Minister DarrS zum Mitglied des Deutschen
Neichsbauernrates ernannt worden ist. Rein-
thalers Ausführungen sind von besonderer Be¬
deutung hinsichtlich der Erwartungen , die er an
die Durchführung der Erzeug»ngsschlacht im Lande
Oesterreich knüpft Ohne die Zustimmung der
Bauern , fv erklärte er. wäre dieser Umschwung
überhaupt nicht möglich gewesen, denn Oester¬
reich sei im Grunde genommen ein ausge¬
sprochenes Bauernland.

Die wirtschaftliche Lage der Bauern sei außer¬
ordentlich ernst und die Verschuldung  der
österreichischen Landwirtschaft betrage über eine
Milliarde Schilling.  Mehr und mehr
drohte der Boden durch Zwangsversteigerungen
und Zwangsverkäufe in die Hände landfremder
und volksfremder Elemente zu kommen, und vor
allem der Großgrundbesitz verjudete immer mehr.
Nicht zu vergehen sei die zunehmende Verschul¬
dung durch die Realteiliing und die für den
Bauernhof oft untragbare hohe Auszahlung aller
Erben, womit jede innere Gesundung von vorn-
herein unmöglich wurde. Im Hinblick auf alle
diese Erscheinungen der Zerstörung des Bauern-
kwfcs. so erklärte Minister Reinthaler , werde
das im übrigen Reich so erfolgreich stabilisierte
Erbhofrecht auch in Oesterreich  als
Vorbild genommen werden.

Während man im Reiche eine erfolgreiche Er¬
zeugungsschlacht schlage, sei in Oesterreich die
Produktion willkürlich, ja sogar zwangsweise
gedrosselt  worden nur um die Preise zu
halten. Es sei ein erschreckendes Bild , daß sich
ein im Kern gesunder prvduktionsfähiger Bauern-
stand überhaupt nicht entwickeln konnte, sondern
willkürlich niedergehalten wurde. Minister Rein¬
thaler stellte als seine Neberzeugung fest, daß im
Lande Oesterreich eine Erzengungsschlacht nach
dem Vorbild des Reichsnährstandes Ungeheu-
reS erreichen kann,  daß die bisher ge¬
drosselte Produktion sich aus nahezu allen Gebie¬

ten erheblich steigern läßt Das treffe vor allem
zu für die Steigerung der Produktion von Milch
Käse. Butter und anderen Molkereierzeuqnissen
von Vieh. Fett . Holz »sw. also Erzeugnissen, die
das übrige Deutschland sehr gut brauchen könne
und die für das österreichische Bauerntum die
Grundlage seiner Existenz bedeutete».

Spenden : „Konto Oesterreich"
Berlin , 18. März . Der Neichsbeauftragtc

für das Winterhilsswerk teilt mit , daß
Geldspenden sür D e u t sch- O e st e r-
reich auf das ..Konto Oesterreich'
bei allen Dienststellen der NSV . sowie bei
allen Zahlstellen der in der Retchsgruppe
.Banken" zusammengeschlossenen Kreditan¬

stalten (Banken Girozentralen Sparkasien.
Girokasien. gewerbliche und wirtschaftliche
Kreditgenossenschaften) eingezahlt werden
können.

Tiroler KakfersSaer in München
München, 18. März . Die erste größere Einheit

deutsch-österreichischer Truppen traf mit dem
I. Bataillon des Tiroler Jägerregiments 4, deS
ehemaligen Kaiserjägerregiments aus Innsbruck
am Freitagmittag in München ein. Um 14 Uhr
folgte das I Bataillon IR . 4 (Wien), des ehe¬
maligen Hoch, und Deutschmeisterregiments mit
der Deutschmeisterkapelle. Die Bahnhofshalle
mußte gesperrt werden, so groß war trotz der
nur kurzfristigen Ankündigung die Zahl der Mün-
chener, die ihren Tiroler Waffenbrüdern einen be¬
geisterten Willkommensgrub bereiten wollten.

Die Reichsbank errichtet eine Reichsbankhaupt,
stelle Wien mit dem Sitz im Gebäude der öster¬
reichischen Nationalbank . Die Leitung der Reichs-
bankhauptstelle Wien besteht aus den Herren
Buzzi.  Direktor der österreichischen National
bank und dem derzeitigen Leiter der Reichsbank-
hauptstelle Stuttgart.  Reichsbankdirektor Dr.
Stefan Schott - Stuttgart.
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Mellge Verstärkung der WA-Alstte
Washington , 18. März . Das amerikanische

Abgeordnetenhaus sprach sich am Donners¬
tag über die F l v t t e n v o r l a g e aus . Im
Verlauf der Aussprache hieß das Abgeord¬
netenhaus grundsätzlich den ersten Teil der
Flotienvorlage gut . der eine 20prozen-
tige Verstärkung  durch den Bau von
16 neuen Kriegsschiffen . 22 Hilfsschiffen und
950 Marineflugzeugen enthielt . Der demo¬
kratische Mehrheitssührer Rahbum erklärte,
möglicherweise werde der Kongreß noch in
diesem Jahre ersucht werden , einem noch
größeren  N ü st u n g s p r a m m zuzu-
stiinmeii.

-lMsttiMrbuild«maegliederl
Berlin , 18. März . Das Oberkommando

>er Wehrmacht teilt mit : ..Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
»ine Umgliederung des Reichskrieger¬
hundes (Kyffhäuser ) angeordnet mit der
Maßgabe , daß die jetzt bestehenden Bunde
der Wehrmacht  in dem neuen Reichs-

bei G. W. Zaiser » Nagold

kriegerbund (Kyffhäuser ) ausgehen . Dieser
neue Reichskriegerbund wird dem Führer
unmittelbar unterstehen und von asten son¬
stigen Bindungen gelöst . Die Untergliederung
wird bis zum 30. Sept . 1938 durchgeführt.
Ausführungsbestimmungen folgen ."

Es soll für die Zukunft durch diese Maß¬
nahmen sichergestellt werden , daß sich alle
ehemaligen Soldaten zusammenschließen
und kameradschaftlich Zusammenhalten . Va¬
ter und Sohn gehören dabei künftig dem
gleichen Bunde an . Alle , die in Krieg und
Frieden den grauen Rock trugen , werden ge-

j meinsam in Erinnerung an ihre Dienstzeit
^ soldatische Kameradschaft Pflegen . Zwischen

den ausgeschiedenen Angehörigen der alten

Armee und Marine , der Reichswehr und der
neuen Wehrmacht wird auf diese Weise ein
enger Zusammenhang  hergestellt,
der die Pflege der Kameradschaft zwischen
dem Stammtruppenteil und seinen ehemali¬
gen Angehörigen ermöglicht . Zum Reichs¬
führer des NS .-Teutschen Reichskriegerbun¬
des lKyffhäufer ) hat der Führer den Oberst
a . T . Reinhard  ernannt . Der Bund er-
hält vom Führer und Reichskanzler seine-
Richtlinien . Die NSKOV . wird von dieser
Regelung nicht berührt

Wn Mt Mt , Vitt mgchs
Amtliche Bekanntmachungen

Auf Grund der 88 41a , 55n , 105a , 105b , Abs . 2 in der
Fassung vom 5. 2. 1919 (REBl . S . 176 ff .) 105c . 105e,
105k , 106i , und 146s der Gewerbeordnung wird bestimmt:

8 1. Allgemeine Sonntagsruhe.
1. Im Handelsgewerbe dürfen Gehilfen , Lehrlinge und

Arbeiter an Sonn - und Feiertagen nicht beschäftigt werden.
An diesen Tagen bleiben die offenen Verkaufsstellen mit
nachstehenden Ausnahmen geschlossen.

2. Unter dem Begriff des Handelsgewerbes fallen ins¬
besondere der Groß - und Kleinhandel , die Leihanstalten,
der Zeitungsverlag , das Kommissionsgeschäft , der gesamte
Geschäftsbetrieb der Confum - und anderen Vereinen , Ver¬
sicherungen . Versicherungsagenten , Banken und Sparkassen.

3. Als Feiertage gelten : Der Nationale Feiertag des
Deutschen Volkes (1. Mai ) , der Heldengedenktag , der Ernte¬
danktag . der Neujahrstag . Karfreitag . Ostermontag , Him¬
melfahrtstag , Pfingstmontag . Bußtag , (am Mittwoch vor
dem letzten Trinitatissonntag ) und der erste und der zweite
Weihnachtsfeiertag , ferner für Orte mit überwiegend evan¬
gelischer Bevölkerung das Reformationsfest , mit überwie¬
gend katholischer Bevölkerung der Fronleichnamstag.

tz 2. Ausnahmen
Die Beschäftigung von Gehilfen , Lehrlingen und Arbeiter

und damit das Offenhalten der Ladengeschäfte wird für
das stehende Handelsgewerbe gestattet:

1. Allgemein
An den zwei letzten Sonntagen vor Weihnachten von 12

bis 18 Uhr.

verkauf gelten für Apotheken nur insoweit nicht , als in
ihnen Heilmittel zu Heilzwecken abgegeben werden . i

8 8. Ausgenommene Gewerbe
Die Bestimmungen des 8 1 finden keine Anwendung auf

das Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe , Musikaufführun - i
gen , Schaustellungen theatralische Vorführungen oder son- !
stige zulässige Lustbarkeiten , sowie auf das Verkehrsgewerbe.

Zum Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe in diesem Sinne
gehört auch der Gassenschank (Abgabe von Getränken über
die Straße ) und die Abgabe zubereiteter Speisen über die ^
Straße , wenn sich der Verlaus auf Mengen beschränkt , die
zum alsbaldigen Genuß bestimmt sind. !

Für die sonstige Abgabe von Nahrungs -. Genuß - und Ge¬
brauchsartikeln durch Gast - und Schankwirtfchastsinhaber
über die Straße gelten die gleichen Beschränkungen wie für !
die Abgabe der gleichen Waren in anderen Geschäften . !

Der Verkauf von Lebensmitteln und anderen Bedarfs - ^
gegenständen auf den Bahnhöfen durch von der Eisenbahn - j
Verwaltung zugelassenen Personen ist wie bisher gestattet . >

8 7. Gewerbebetrieb im Umherziehen.
Das Feilbieten von Waren , Aufkäufen von Waren , das

Aufsuchen von Warenbestellungen und das Anbieten ge¬
werblicher Leistungen im Umherziehen ist an Sonn - und
Feiertagen grundsätzlich verboten (8 55a Gewerbeordnung ) .

8 8. Zuwiderhandlungen.
Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden , so¬

weit nicht andere Strafoorschriften anzuwenden sind , nach
8 146g der Gewerbeordnung mit Geldstrafe bis zu 600 Mk.
im Unvermögensfall mit Haft bestraft.

2. Im Bediirsnisgewerbe:
g) Bäcker - und Konditorwaren , frische Blumen , Zeitun¬

gen , frische Fische und Frischobst dürfen das ganze Jahr
hindurch , frisches Fleisch und geräucherte Fische nur in der
Zeit vom 1. 4. bis 30. 9. an den Sonn - und Feiertagen
von 11 bis 12 Uhr in den offenen einschlägigen Verkaufs¬
stellen feilgehalten und verkauft werden . Diese Ausnahme
gilt hinsichtlich der Bäcker - und Konditorwaren , frischen
Blumen , und Zeitungen nicht für den 2. Weihnachts -, Oster¬
und Pfingstfeiertag , hinsichtlich des frischen Fleisches und
der frischen und geräucherten Fische nur für diese zweiten
Feiertage.

t>) Der Verkauf von Milch in Nagold und Altensteig
durch die Sammelstellen ist an allen Sonn - und Feiertagen
in der Zeit von 7 bis 12 Uhr gestattet.

Das Verbringen von Milch in die Kundenhäuser ist wäh¬
rend derselben Zeit erlaubt . Das Abholen der Milch vom
Bahnhof in die Verkaufsräume der Sammelstellen ist jeder¬
zeit zulässig.

c) Sofern im Bedürfnisgewerbe noch andere als die ge¬
nannten Waren geführt werden , dürfen sie nur an den
allgemeinen für das Handelsgewerbe bestimmten Sonnta¬
gen während der erlaubten Eeschäftsstunden feilgehalten
und verkauft werden.

ck) Die Beschäftigung von Arbeitern und Angestellten ist
außer in den Verkaufsstellen des Bedürfnisgewerbes an
allen Sonn - und Feiertagen in den Werkstätten und Ein¬
stellhallen für Kraftfahrzeuge , sowie an den Tankstellen ge¬
stattet . Die erlaubte Beschäftigung umfaßt jedoch nur die
Abgabe von Betriebsstoffen , Ersatzteilen und Zubehör für
Kraftfahrzeuge.

8 3. Ruhezeit bei Sonntagsbeschäftigung
Werden Arbeiter und Angestellte an Sonn - und Feier¬

tagen innerhalb eines Zeitraumes von mehr als
drei Stunden beschäftigt , so ist die Ruhezeit so zu regeln,
daß sie am nächsten Sonntag mindestens 18 Stunden oder
alle drei Wochen mindestens 36 Stunden , die einen vollen
Sonntag umfassen müssen , von der Arbeit frei sind . Das
gilt auch für Arbeiter und Angestellte , die durch die Be¬
schäftigung am Besuche des Hauptgottesdienstes behindert
werden , Ist eine derartige Regelung wegen besonders star¬
ker Inanspruchnahme des Betriebes an Sonn - und Feier¬
tagen nicht möglich , so kann der Eewerbeaufsichtsbeamte
genehmigen , daß die im Satz 1 vorgesehenen Freizeiten vom
Unternehmer auf Werktage verlegt werden . In diesem Fall
ist in der Regel in jeder Woche eine Ruhezeit von mindestens
24 Stunden zu gewähren.

8 4. Verbot der Beschäftigung jugendlicher Arbeiter - und
Angestellten

Nach 8 136 GO . dürfen jugendliche Arbeiter , das sind
Arbeiter bis zu 16 Jahren an Sonn - und Feiertagen nicht
beschäftigt werden . Das Verbot gilt jedoch nur für Be¬
triebe , in denen in der Regel mindestens zehn Arbeiter
beschäftigt werden und für die ihnen gleichgestellten Be¬
triebe . Es wird jedoch auch von anderen Betrieben erwartet
daß sie jugendliche Arbeiter an Sonn - und Feiertagen nicht
beschäftigen . Wo es die Verhältnisse ohne besondere Schwie¬
rigkeiten zulassen , sollte auch von der Beschäftigung von
Arbeitern zwischen 16 und 18 Jahren abgesehen werden.

8 5. Anwendung auf Apotheken.
Die Bestimmungen dieser Verordnungen über die Beschäf¬

tigung von Gehilfen und Lehrlingen finden auf Apotheken
keine Anwendung . Die Bestimmungen über den Waren-

8 9. Inkrafttreten.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Bekanntmachung in

Kraft . !
Nagold , den 15. März 1938 . !

Der Landrat : Dr . Haegele , A . V . >

Errichtung einer Verkaufsstelle
Dem Bäckermeister Friedrich Schneider  in Gültlingen

wird unter Befreiung von 8 2 Abs . 1 des Gesetzes zum >
Schutze des Einzelhandels die Erlaubnis erteilt , in seinem ^
Anwesen in Gültlingen eine Verkaufsstelle für Lebensmittel
und Kolonialwaren zu errichten . i

Etwaige Beschwerden gegen diese Ausnahmebewilligung
sind binnen 2 Wochen vom Erscheinen dieses Blattes an
gerechnet , hier einzureichen . j

Nagold , den 18. März 1938 . i
Der Landrat : Dr . Haegele.  A . V . -

Stadt Wildberg ^ '
Der am Freitag , den 25 . März fällige !

Sri«»', M - ml Sßmm-MM j
wird nicht abgehalten !

Der Bürgermeister.

Kieis Herrenberg

«M -«. " ' - ' '. -MN
Am Dienstag , den 22 . März 1938 bringt die Gemeind

nach den gesetzlichen Bestimmungen zum Verkauf:

Eichen: 2.73 Fm. Kl.I, 22,77 Fm. Kl.2, 21,60  Fn
Kl . 3, 10,70 Fm . Kl. 4, 8,14 Fm . Kl . 5, 5,25 Fn
Kl 6.

Buchen: 3,66 Fm. Kl. 3- 6.
AspenI 0,50 Fm. Kl. 1 und2
Forchen: 2,87 Fm. Klasse lb-3b.
26  eicheneu. birkene Wagnerstanger

Zusammenkunft vo m. 9 Uhr auf der Straße Haslach —Sind
>ngen am Gemeindewald Büchle.
' ^0 Der Bürgermeister.

Oberjettingen

Am Montag , den 21. März 1938 . 13 Uhe , kommen aus
dem hiesigen Gemeindewald Leh leshau  zum Verkauf:

52 EichenI.—V.Klasse mit zusammen 22 Fm.,
sonstiges Laubholzn Stück mit>,85 Fm.,
UO eichene und 95 eschene Wagnerstangen

Zusammenkunft an der Nagolderstraße am Waldeck Lehles-
hau . Kaufliebhaber sind eingeladen.

Der Bürgermeister.

Verlangen Sie aber
die echte M. Brockmanns

gewürzte Futterkallmischung

Verlangen Sie aber

„LwevgLNavke"
Schnelle Mo«, keine«nochenweiche,
gesunde Aufzucht, mehr Milch, mehr
Sier, hochbewertete Kaninchen usw.
Der „Ratgeber - sagt alles;
neue (11.) Ausgabe kostenlos.
Sn haben in den einftblöa. Geschäften
'/. bx O.85, 1 KZ0.65, 2V. bg
1.50, 25 üx 8.90, 50bg16 .-Ml.

kl . 201

Via » «o «»

NMIimsnokli »»«»
IVeltestgsbencks^sklun^ssrlsick-
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üleäerl. ; Herrn, üesterl«, ftngolck,I3S NisttsiDsonsrstr. 8

llisH/l

Aichtllur
gewaschen

Gesucht w rd ein

Sin- bis vrei-
Zamilienhaus

cventl . Geschäftshaus — hier
oder Umgebung in guter
Lage u. entspr . Rentabilität
gegen Barzahlung od. größere
Anzahlung.

Offene mit Beschrieb u . Preis
rnaabe unter Nr . 668 an den
Gesellschafter

Gefacht ein fleißiges , christl.

Mädchen
nickt unter 20 Jahren , das
schon in gurem Haushalt in
Stellung war 672

Frau A . Gropp , Rohrdorf

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
(Gü.) , KED ., 11 Uhr Christen¬
lehre (Tö.) , 20 Uhr Erbauungs¬
stunde (Vhs .) Jselshausen : 9.15
Konfirmation, 13.30 Uhr Chri¬
stenlehre.

Methodistenkirche
Sonntag . 9.45 Uhr Predigt

lVögele ) , 11 Uhr Sonntags¬
schule, 19.30 Uhr Pred . (Vögele ) .
Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde
(Vögele ) .

Katholische Kirche
Sonntag . 8.30 Uhr Gottesdienst

in Altensteig, 10 Uhr in Nagold.

^«EW^ bonvkrsn Sis
/Hßv V/orlo ovck /
/ ok bcxls-Ssiko. /

lassen Sis rlsm / 1
gonrsn Körper / II

«sis V/okItot clsr
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bosloncilailv/
/ ( ruguls kommen. /

5sii»«l t
llousnokrunq5»ü6c 18 l>sg,

grlLtüĉ 29 tOg.

Vs8 l8l ä 38  rickliZe
Konkirma1ion8Ze8ckenk

Line gute unä preisvorte
Hir

ein soliäes

s ön Lvslevkv
in allsn Kreistagen

818

ünHien
3akn >okstrasse

Tüchtiger

ÄWM
zum sofortigen  Eintritt
gesucht . 695

Dinkelacker L Co.
Hammerwerk

Fellbach . Kronprwzstraß ? >00.

Angesehene Berfichernngs-
sncht für Nagold

At. Vertreter.
Gute Bezahlung und llnter-
stützung zugestchert Bestand
wird übei geben. Angebote
unter Nr . 697 an den Ge¬
sellschafter.

^Ip ? I 6^ k 8 L k ->

War v5 Usuvr gibt?
klon, Lcköner kür ckea 8ommer.
bleue, nock preiswertere Lerere
kür kroke blusik im Lrünen. blekr
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8i?, selten unü kör n 8m. Ivd ^
tükrs bereUtvilliK nnä LVallK-los vor.

i li«!»MllSlllli.Iilsii«Iü
I üarLtstiasss 42 — Islskon 505
i Idr l 'llnkderatsr
I jvlrt auvd LIektro-lnstallatloa



Naaokder Tagbl«tt „Der Gefekksch«ft« - Samstag, den 18. März 1SS8seite 3 Nr. 85

Nagold , den 18. März 1938
Graü . teurer Freund , ist alle Theorie , und

grün des Lebens goldner Baum.
Goethe.

Kvotzdeutsthland im ilntevviGt
dev Schule«

„Es war einmal eine Zeit " — wie ein Mär¬
chen mtltet es uns heute an — da der Unter¬
richt in den Schulen seinen Gang ging, ohne sich
auch nur im geringsten um die Begebenheiten
zu kümmern , die sich im Vaterland abspielten.
Das ist anders geworden ! Wir waren gestern
in der Eff ring er Schule  bei Hauptlehrer
Bauser,  dem Leiter der Arbeitsgemeinschaft
der Volksschullehrer . Da waren Dutzende
von Landkärtchen mit der vollzogenen „Einge¬
meindung " Deutsch-Oesterreichs fertig . Einige
Schüler waren tiefer auf die Probleme des Do¬
nauraumes eingeganqen und hatten ihre Er-
lenntnisse in Skizzen niedergelegt , die nun be¬
sprochen wurden . Alles wurde in ein Merkheft
zusammengefaßt . Dann wurde der „Gesell-
ichafter"  ausgewertet . In einzelnen Grup¬
pen schafften die Schüler an den Tatsachen und
Zahlen , die sie da fanden . Mancher Erwachsene
dätte da noch viel lernen können. Die Bevöl¬
kerungsdichte der einzelnen Gaue wurde be¬
rechnet. Vergleichszahlen aus Deutschland ver-
ileften das Verständnis : denn auch mit dem
Atlas und den Lehrbüchern verstehen diese
Schüler selbständig umzugehen . So wachsen sie
hinein in ein Verstehen der weltgeschichtlichen
Vorgänge , und das Erleben wird dadurch ganz
gewiß nicht flacher, sondern tiefer . Freilich kann
nicht jede Schulklasse von heute auf morgen
schon so arbeiten . Es qehört eine langjährige
Vorarbeit und viel Hingabe des Lehrers dazu.
Aber in dieser Art zu arbeiten beginnen kann
er nicht nur , sondern soll er heutzutage sogar,
wie die neuesten Erlasse des Herrn Reichsmini¬
sters für Wissenschaft, Erziehung und Volksbil¬
dung erkennen lassen. Möge nur niemand fra¬
gen: Wo bleiben dann die „Fächer ", wie wir
sie früher hatten ? Sie sind alle noch da : Es
wurde gezeichnet, gedacht, geschrieben, gerech¬
net, gelernt , und mit Leichtigkeit hätte noch
gesungen werden können „Auf , auf zum fröh¬
lichen Jagen ", und die Schüler hätten in diesem
irischen Kärntner Iägerlied noch ein StM der
österreichischen Volksseele nacherlebt . Unsere
Schüler wollen nicht mehr , dag ihnen ein welt¬
fremder „Stoff " portionenweise eingelöffelt wird,
sie wollen auch in der Schule am großen Gesche¬
hen unserer Zeit teilnehmen.

K- vdevnde Mitglieder dev AL.
Die Hitlerjugend des Standortes Nagold ver¬

anstaltet heute abend um 20 Uhr im Trauben¬
saal einen Kameradschaftsabend mit Tanz . Alle
fördernden Mitglieder sind hierzu herzlich ein¬
geladen.

Juni Gautvettkamvs einbevufen
Von insgesamt 40 Kreissiegern aus dem

Kreis Calw wurden gestern und heute 12 Teil¬
nehmer aus dem Kreisabschnitt Nagold nach
Stuttgart und Reutlingen berufen . Es sind dies:

Wettkampfgruppe Textil:  Luz , Wilhelm,
Rohrdorf : Gauß , Anneliese , Nagold.

Wettkampfgruppe Bekleidung:  Schrempf,
Elisabeth , Rohrdorf.

Wettkampfgruppe Bau:  Bubser , Karl , Eb-
hausen.

Wettkampfgruppe Holz:  Ziegler , Bernhard,
Emmingen.

Wettkampfgruppe Handel:  Vreuninger,
Wilhelm , Nagold.

Wettkampfgruppe Hausgehilfinnen:
Raas , Gertrud , Nagold : KLchele, Klara , Nagold.

Wettkampfgruppe Nähr  st and : Hammer,
Frieda , Egenhausen : Kalmbach , Anna . Egen¬
hausen : Dengler , Fritz , Eültlingen : Eroschans,
Wilhelm , Schönbronn.

Weitere MMn für das WSW
Lederfabrik Heinrich An och AG., Heilbronn, weitere

1808: Württ. Kreditverein AG., Bodenkreditanstalt,
Stuttgart , weitere 1080: Eugen Ott <L Söhne, Wür¬
gen, weitere 600: Stuttgarter Givsaeschäft AG.,
Stuttgart , 800t R. Staül AG., Stuttgart -Wangen.
300: Josef Scheffold<L Co., GmbH., Lauvtzeim, 800:
Martin Jauch, Buchbinderei, Schwenningen. 800:
Carl Arnold Cie., Stuttgart . 800: Hermann Kern,
Stuttgart , 800 RM.

UAOO«! / »« »»e!
IS 2SS TrentenautvSae wttvdeu

gestellt
Bei staatsfeindlicher Betätigung ruht die Stellte
Bei der Landesversicherungsanstalt Württem¬

berg wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 31.
Dezember 1937 insgesamt 17 857 Rentenanträge
gestellt; davon waren 2157 vom Vorjahr über-
wiesene und 15100 neu angefallene Anträge.
Weitaus der größte Teil der Anträge (12 724)
betraf Invalidenrenten , ferner wurden 3494 An¬
träge auf Witwenrenten . 8 Anträge auf Witwer¬
renten und 1081 Anträge aus Waisenrenten ge¬
stellt. Von diesen Anträgen wurden 12 227 an¬
erkannt, 555 abgewiesen, 1585 sonst erledigt und
2890 auf das Jahr 1938 überwiesen. Von den
bewilligten Invalidenrenten entfielen 40.5 Pro¬
zent, von den bewilligten Witwenrenten 53 Pro¬
zent auf Renten, die wegen Vollendung des 65.
Lebensjahres der Antragsteller anerkannt worden
sind. Von Wanderversicherten wurden 1557 An¬
träge gestellt, von denen 820 anerkannt . 18 ab-
gewiesen, 495 sonst erledigt und 224 auf das Jahr
1938 überwiesen wurden.

Der Leiter der Landesversicherungsanstalt Würt¬
temberg, Präsident Dr . Münzenmaier , weist in
einer Bekanntmachung im Amtsblatt der Landes¬
versicherungsanstalt unter Bezugnahme auf die
einschlägige» Gesetzesbestimmungen darauf hin.
daß die Rente ruht , wenn der Berechtigte sich
nach dem 30. Januar 1933 in staatsfeindlichem
Zinne betätigt hat . Ob staatsfeindliche Betäti¬
gung vorliegt , entscheidet der Neichsminister des
Jnnern im Einvernehmen mit dem Reichsarbeits¬
minister. Der Reichsarbcitsminister bestimmt,
'nr welche Zeit die Rente wegen staatsfeindlicher
Betätigung ruht . Er kann die Rente ganz oder
mm Teil Angehörigen des Berechtigten überwei¬
sen. die sich im Inland aufhalten und von dem
Berechtigten überwiegend unterhalten worden
>1nd. An die Entscheidungen des Neichsministers
-es Innern und des NeichsarbeitsministerS sind
oie Versickernngsbehvrden und Versicherungsträ¬
ger gebunden.

Er zeigte seinen Mitfahrern Bstder

Herrenberg, 18. März. Zu dem gemeldeten
schweren Autounglück, das um Tonuerstug-
vormittag auf der Straße Herreuberg—Na¬
gold im Spitalwald sich ereignete, wzrd nun
bekannt, daß der Autolenker, der 34jährige
Werbeleiter Otto Nein  ecke ans Freuden-
stadl seinen Mitfahrern Photographien von
einem im Jahre 1933 gehabten Antonnfall
zeigte. Während man sich die Bilder ansah,
fuhr der Wagen im 80 - Kilometer-
T emPo weiter und geriet aus der Fahr¬
bahn in den Wald, wo er an einem Baum
zerschellte. Das unverantwortliche Verhalten
des Autolenkcrs hat seinen beiden Mitfah¬
rern und Arbeitskameraden, dem 44jährigen
Abteilungsleiter Walter Wehm eh er  und
dem 33jährigen Abteilungsleiter Alfred
Gaiser  von der Tuchfabrik Christofsial
in Freudenstadt, das Leben gekostet. Neinecke,
der einen schweren Beckenbruch davongetra¬
gen hat, gab bei seiner polizeilichen Verneh¬
mung am Freitagvormittag seiche Schuld zu.

Pforzheim, 18. März . (Selbstmordver¬
such .) Ein in den 30er Jahren stehender lediger
Manu wollte in einem Hause der Oststadt sich in
selbstmörderischer Absicht mit einem Messer den
Hals  d u r chs chn e i d e n. Er verletzte sich di»
Luftröhre . Sein Bruder fand ihn nach einiger
Zeit und lieh den Lebensmüden ins Krankenhaus
tiberführen, wo er in bedenklichemZustand dar¬
niederliegt.

NeutWe AeonlkümM Seim Nute
Nom, 18. März. Die Jtalienfahrt der Ver¬

einigung der deutschê Frontkämpferver¬
bände findet im Lande Mussolinis eine Auf¬
nahme, die an Herzlichkeit und Begeisterung
kaum überboten werden kann. Am Freitag¬
vormittag wurden sämtliche Teilnehmer im
Hof des Ouirinals vom König  und Ka i-
ster begrüßt. Von da ging der Marsch zum

Grave des Unbekannten Soldaten, wo der
Präsident der Vereinigung, der Herzog von
Koburg, einen Kranz niederlegte. Gegen Mit¬
tag wurden, die deutschen Gäste im Emp¬
fangssaal des Palazzo Venezia vomDuce
empfan  g e n der auf die Worte des Her-
zogs von Koburg in deutsch erSprache
erwiderte und die Frontkämpfer als die
Gründer des neuen Italiens und des neuen
Deutschlands begrüßte, denn sie seien es. die
ihre Bereitschaft zum vollen Einsatz für Volk
und Staat im Krieg und Frieden bewiesen
hätten. Sein Heil auf die beiden befreunde¬
ten Länder löste einen Sturm der Begeiste¬
rung ans.

29  Stunden ln der Luft
Jachtmann stellt neuen Segelflugrekord auf

Ligsnbsriodt ck»r !98 -? r«ree
rck. Laucha, 18. März. Auf der ReichS-

segelflugwoche des NS.-Fliegerkorps findet
zur Zeit eine Tagung derSegelsluy-
lehrer  von den NSFK.-Schulen statt. Die
Tagung steht ganz im Zeichen besonderer
fliegerischer Leistungen. Schon jetzt wurden
mehr als 1000 Segelflugstunden bewältigt.
Als Strecken- und Höhenflüge sind eine
Neihe von Danerflügen ausgesührt worden,
unter denen der Flug des Segelflughauptleh¬
rers Iachtmann  mit 29 Stunden Dauer
einen Rekord für das Binnenland darstellt.
Der Korpsführer des NS.-Fliegerkorps. Ge¬
neralleutnant Christiansen,  und der
Abteilnngschef für Höhenflug im Stabe des
üorpsführers, NSFK. - Standartenführer
Kn n z, besichtigten die Fluglehrertagung.

Neue britische Echnellflugboote
London, 18. März. Tie Imperial Airways,

die den Luftverkehr von England ins Em¬
piregebiet vorsieht, wird sür den 10. April
eine neue Flotte von Flugbooten in Dienst
stellen, die eineS t u n den g eschw i n di g-
keit von 200 Seemeilen  entwickeln.
Mit diesen Flugzeugen soll es möglich wer¬
den, die Linie England—Aegypten in etwas
mehr als einem Tag. die Linie nach Singa¬
pur in fünf Tagen und zwei Stunden und
nach Brisbane in knapp nenn Tagen zu
fliegen.

Bsrge von Aschen tn Casye
Vilbao, 18. März. Beim Eindringen der

nationalen Truppen in die Stadt CasPean
der Araaonfront bot sich ihnen ein s ch an¬
der !) alter Anblick.  Zwischen den rau¬
chenden Schnttmassen der von roten Horden
inedergebrannten Häuser lagen Hunderte
! o t e r M i l i z l e n t e, die infolge der über¬
stürzten Flucht der Horden nicht mehr bei-
qesetzt werden konnten. Tie Kriegsbeute der
Nationalen ist außerordentlich groß, man
innd Geschütze. Maschinengewehre und Ge¬
wehre ans der Sowjet-Union, aus Frank¬
reich. Mexiko und der Tschechoslowa¬
kei.  Ganze Karawanen von Gefangenen
werden ins Hinterland abgcschoben. Es sind
jedoch keine Spanier, wie man so gern wahr-
haben wollte, sondern znm größten Teil
ausländische Kommunisten, darunter sehr
viele Franzosen.

Vor ihrer Flucht ermordeten die Bolsche¬
wisten nicht weniger als 300 Einwoh¬
ner  der kleinen Stadt. Tie Erschießungen
wurden an der Friedhosmaneroder in einem
privaten Park vorgenommen. Unter den Op-
>ern befinden sich Geistliche und 30 Beamte
der Guardia-Zivile mit ihrem Hanptmann.
Bon den Kirche,, stehen nur noch die
Mauern, die Kathedrale diente als Garage,
während die St .-Augnstin-Kirche als Koh¬
lenlager Verwendung fand.

Flucht-er Snternationulen Nriga-e
Bilbao, >8 . März . Auf ihrem Vormarsch

überschritten die Nationalen den Guadalupe,
nahmen über !000 Milizen gefangen und erbeu¬
teten große Mengen von Kriegsmaterial . Wie der
Frontbcrichterstaticr des nationalen Hauptquar¬
tiers hierzu ergänzend meldet, ist der erste Ab¬
schnitt der nationale » Offensive mit der Ein¬
nahme von Caspe und Alcaniz abgeschlossen. Di«
durch diese beiden Städte gebildete Linie bildet

Zchwarzes Brett

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
„Die Wolgadeutschen rufen"

Am Freitag , den 25. 3. 38 findet im Saalbau
zum Löwen nachm. 16.30 Uhr für die Jugend
und abends 20.15 Uhr für die Erwachsenen
von der VDA . Gruppe das Volksdeutsche Zeit¬
drama : „Wolgadeutsche rufen " statt . Das Drama
von Bernd Glöckner, schildert in 4 Aufzügen
ergreifend die Not unserer deutschen Brüde ^ an
der Wolga , die dort unter der Knute
des Sowjets den schwersten Leiden aus¬
gesetzt sind. Die erschütternde Handlung ist dazu
angetan , bei allen Besuchern dieses Abends tief¬
stes Mitgefühl zu erwecken und dankbar unseres
Führers zu gedenken, der uns durch sein großes
Einigungswerk vor einem ähnlichen Schicksal
bewahrt hat . Ich ersuche die Parteigenossenschaft,
sowie die Einwohnerschaft , recht zahlreich die
Aufführung zu besuchen.

Der Ortsgruppenleiter.

in«
k«ArentenVrßr » nl »» 1t»n « »

Iugendgruppe der NS .-Frauenfchast Nagold
Sonntag kleine Wanderung , Treffpunkt 1.3Ü

Uhr beim neuen Postamt,

j «Z, IV-, 0«m ., M . ^

Der HI . zur Beachtung!
Wir müssen dringend verlangen , daß die Mel¬

dungen künftig nicht mehr so langatmig aus-
sallen . Am „Schwarze» Brett " soll nur das
Wichtigste in aller Kürze  gesagt wer¬
den. Die Schristleitung.

Gef. 19. 20. 21, 22, 23/401
Vetr . : Abnahme des Eeländesports für das

HJ .-Leistungsabzeichen : Siehe Schwarzes Brett
nom Freitag ! Jeder Ig , bringt Bleistift und
Schreibunterlage (Notizblock) mit ! Geff.

HI .- und VdM .-Standort Nagold
Heute findet um 20 Uhr im Traubensaal ein

Kameradschaftsabend der Hitlerjugend und des
BdM . statt . Sämtliche Jungen und Mädels
des Standortes Nagold .nehmen an diesem
Kameradschaftsabend in Zivil teil . Dieser Be¬
fehl qilt für Schar 1, Motorschar und Luft¬
sportschar der Hitlerjugend des Standortes Na¬
gold. Die Führer des DIB , und die Führerin¬
nen der IM , sind ebenfalls eingeladen . Ich er¬
warte , daß alles restlos zur Stelle ist.

Führer des Standorts.

Fähnlein 24/401 Nagold
1. Sämtliche Iungenschafts - und Kampfjun¬

genschaftsführer treten um 13.30 Uhr am Haus
der NSDAP , in tadelosem Winterdienstanzug
(Schimütze, kurze, schwarze Hose, Fehdebänder
usw.) an.

2- JgZ. 4 tritt um 14.30 Uhr dortselbst in
Zivil zu einem kurzen Dienst an.

3, Die Iungzüge 1—3 treten um 17,45 Uhr
auf dem Stadtacker zum Stadtgeländespiel an.
(Winterbluse , kurze, schwarze Hose, Schimütze
und Fehdebänder ) .

4, Die Iungzugführer liefern um 17.30 Uhr
die Iungenschaftsaufgabe ab,

5, Näheres über den Fehdedienst am Sonntag
wird noch bekanntgegeben.

- Fähnleinführer.
Mädel - Gruppe 24

Sonntag nlittaq punkt 13 Uhr antreten am
Haus der NSDAP , Brotbeutel mrtbringen.

Gruppenführerin.

»unmehr die Basis für den letzten Vorstoß zu«
Oiittelmrcr. Das nationalspamsche Pressebüro
eilt in einer amtlichen Note mit . daß in de»
>on ausschließlich spanischen Truppen erobert«
Ztadt Caspe eine große Zahl von Franzosen ge¬
angen genommen wurde. Es sei eine Ironie des
Schicksals, daß gerade in diesen Tagen Wiede»
-ranzösische Blätter mit großem Eifer die von
üotspanien in die Welt gesetzten Lügenmeldungen
Iber angebliche Ansländerbeteiligung aus natto-
nalcr Seite verbreiteten.

Bon einem Tag auf den anderen-
ein reicher Mann!

Was gestern noch für ihn ein Wunschtraum war , ist
heute Wirklichkeit geworden: Das Los, das er in der
Preußisch-Süddeutschen StaatSlotterie spielte, hat den
Haupttreffer gemacht. Und dabei kostete dieses Achtel-
los , das lOO.OOO,- RM gewann , nur Z,—RM je

Klaffe. - Jedem deutschen Volksgenossen stehen
diese Möglichkeiten offen. Die neue Lotterie be¬
ginnt am 22 . April mit der Ziehung zur I . Klaffe.
Wieder werden in 5 Klaffen Z4Z0OO Gewinne im
Gesamtbetrag « von 67 .660 . 180, - RM auf 8OO0OO
Lose ausgespielt . Sichern Sie sich rechtzeitig ein Los!

Auf diese Nummern fiel das Große
Los von 2 Millionen Mark:

Am 14, Mürz IMS . auf Los Nr. 33216«
am 11, September 1935 . . . auf Los Nr, 25962»
am 19, Miirz 1936 . auf Los Nr. 171 111
am II , September 1936 . . . auf Los Rr. 296641
am IS, Mürz 1937 . auf Los Nr. 271935
am 16. September 1937 auf Los dir. 198 716
am 14.März 1918. auf Los Nr. 213 528

Auch Sie können gewinnen:
Spielen Sie mit!

21000000 2 200000
2 S« « 0 « v 10 100000
2 300000 12 80000
Außerdem 2 Gewinne zu je 75.000,— RM und 342968 weiter-
Gewinne im Gesamtbeträge von 61.910.180,—RM . AlleGewinne

slnd einkommensteuerfrelI Sie erhalten den amtlichen
Gewinnplan und Orkginallose, soweit vorrätig, bei allen

HA Staatlichen Lotterie- Einnahmen. Anschriften erfahren
s j Sie auf Wunsch-direkt von der Preußisch- Süddeutschen

StaatSlotterie , Berlin WZ), Dkktorlastraße 29.

Der Präsident der pr/3ßksch-Süddeutschen
Staalslotterie / /
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Stuttgart, 18. März. (50 Jahre IR.
KaiserFriedrich .) Am 20. März sind es
50 Jahre , seit nach dem Tode des greisen Kai¬
sers Wilhelm I . dem 7. Wnrtt . I nf . -
megi.  Nr . 185  der Name „Jnf .-Regiment
Kaiser Friedrich" verliehen wurde. Unter die¬
sem Namen hat das Regiment im Weltkrieg
unvergängliche Lorbeeren an seine Fahnen
geheftet. Der Name der „Kaiser-Friedrich-Mus.
kellere" lebt in den Traditionsvereinen und im
Traditionstruppenteil (III ./119) fort.

Stabschef Lutze tu Minsen
« -' ckSsanitiitsschule der SA. vor der

Vollendung
Tübingen, 18. März. Am Lonnerstag-

nachuiittag stattete der Stabschef der SA.
Viktor Lutze der Reichssanitätsschule Tü¬
bingen einen Besuch ab, um sich von dem
Stand der Bauarbenen an der nerierstellten
Neichssanitätsschule zu überzeugen. Zu sei¬
ner Begrüßung hatte sich der Chef des Ge-
sundhcitshauptamtes der Obersten SA .-Füh-
rung , Obergruppenführer Brauneck,  aus
dem Flughafen Böblingen eingesunden, wo
der Stabschef 13.21 Uhr mit der „Horst Wes¬
sel" von Berlin kommend eintraf . In Tü¬
bingen hatte sich innerhalb kürzester Zeit der
Sturmbann 1 der SA .Standarte 180 auf
dein Marktplatz eingefunden, wo die ange¬
tretene Mannschaft dem Stabschef von Stan¬
dartenführer Welz  gemeldet wurde . Ober¬
gruppenführer Ludin  war es eine beson¬
dere Freude , den Stabschef in seinem Grup¬
pengebiet begrüßen zu dürfen. Auch Kreis¬
leiter Rau sch nabel  war zugegen.

Nach dem Abschreiten der Front der
Ehrenstürme der SA . richtete Stabschef
Lutze einen begeisternden Appell an seine
SA .-Kameraden . Aus die Schaffung  des
großdeutschen Reiches durch den Führer ein¬
gehend, würdigte er diese geschichtliche Groß¬
tat Adolf Hitlers , dem wir jetzt erst recht die
Treue halten müßten . Was immer uns auch
das Schicksal bringen möge, immer müsse sich
der »Führer auf seine SÄ . verlassen können.

Anschließend besichtigte der Stabschef die
R e i chs s a u i t ä t s s chu l e. geführt vom
Leiter der Schule, SA .-Standartenführer
Hvltgrabe,  und vom Architekten, Pg.
Wägenbaue  r -Tübingeu . Die Reichssaui-
tätsschule svirh bis zum Mai sertiggestellt
fein. Der Stabschef äußerte sich sehr befrie-
oigt über die bisher geleistete Arbeit . Ten
restlichen Nachmittag benützte er zu einem
Besuch auf dem Hoheuzvllern. In Hechin-

e n wurde der Stabschef begeistert begrüßt.
urz nach 19 Uhr startete er mit seiner Be¬

gleitung auf dem Flughafen Böblingen nun
Rückflug  nach Berlin.

Mit grbrochenem Schäret auf derLandstraße
Ditzingen, Kr. Levnberg, 18. März . Am

Mittwochabend wurde auf der Straße nach
Hirschlanden ein üSjähriger Mann  neben
seinem Handwagen mit einem Schädelbruch
aufgefunden. Man brachte ihn ins Kreis-
krankenhaus , wo er bald darauf st arb,  ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben.
Vermutlich ist der Verunglückte angefahren
morden. Da er keine Ausweis-
pa Piere  bei sich trug , konnten seine Per¬
fonalien noch nicht sestgestellt werden.

Ditzingen, Kr. Leonberg, 18. März . (Opfer
einesUnfallsermittelt .) Wie gerne!-
det, wurde auf der Straße Ditzingen — Hirsch-
landen ein Mann mit gebrochenem^ hädel
bewußtlos aufgefunden, der dann im Kreis¬
krankenhaus starb. Der Verunglückte ist nun
als der Gärtner Otto Wenge rtaus  Zuffen¬
hausen festgestellt worden, der in der Um-
gebung in Gärten arbeitete.

Wangen im Allgäu , 18. März . (E i n
Auto spießt das andere auf .) Ein
du- Leutkircher Straße herabsahrender
Kraftwagen mit Anhänge  r stieß
bei der Einmündung in die Buchstraße gegen
einen entgegenkommenden P ersouen-
wagen.  Dieser wurde von dem erst¬
genannten Fahrzeug buchstäblich aufgespießt
und gegen eine Tankstelle gedrückt. Zum
Glück überschlug sich der Wagen nicht, so
daß die Insassen mit dem Schrecken davvn-
lamen.

Lehrbaustelle für die Bauindustrie
Möhringen a. d. F-, 18. März. Die würt-

tembergische Bauindustrie / die etwa 16 000
Arbeitskräfte bei rund 100 Firmen beschäf¬
tigt, davon 4 000 Facharbeiter , hat den
Mangel an Facharbeitern außerordentlich
stark zu spüren bekommen. Es ist deshalb zu
begrüßen, daß nunmehr wie in anderen
Gauen auch in Württemberg , und zwar in
Möhringen eine Lehrbaustelle  zur
Ausbildung von Facharbeitern für die Bau-
industrie errichtet worden ist. Der erste Kurs,
der vor etwa 14 Tagen begonnen hat , zählt
18 Teilnehmer . In der nächsten Zeit wird
auf dem 8000 Quadratmeter großen Gelände
der Lehrbaustelle auch der Gauwett,
kampf  des RBWK. ausgetrageu.

Aalen , 18. März . (Arbeitsscheue in
B e s chä s t i g u n g s h e i m.) Die Ortssür-
svrgebehörde Aalen hat eine Einwohnerin,
die schon jahrelang die Annahme einer Ar¬
beitsstelle beharrlich abgelehnt hat und da-
durch der öffentlichen Fürsorge zur Last ge¬
fallen ist, in das Beschäftigungsheim But¬
te  n h a u s e n bei Münsingen bringen lassen.

Dietenheim, Kr. Laupheim, 18. März. (T o-
d es stürz vom Fahrrad .) Im nahen
Illertissen wurde der 46jährige ledige Mel¬
chior Duile  von Obenhausen auf einer ab¬
schüssigen Straße mit seinem Fahrrad
bei der Begegnung mit einem Fuhrwerk
unsicher. Er stürzte und erlitt einen schweren
Schädelbruch, an dessen Folge,, er ge stör-
b e n ist.

Fußball.
Das letzte Bezirksklasseuspiel

Trossingen - Nagold
Wenn auch Nagold bei diesem letzten Spiel

keinerlei Aussichten mit dem Verbleib mehr
hat. so ist doch erwähnenswert, daß die Aktiven
sich mit- der Tatsache abgefunden haben, und
nach wie vor dem VfL. Nagold zur Verfügung
stehen. Es waren Kämpfe ungleicher Mann¬
schaften, wobei die Kraftreserve eben nicht aus¬
reichen konnte.

Nun ihr Freunde vom Sport , zeigt, daß auch

ihr dem VfL. die Treue haltet, wenn auch die
zahlenmäßigen Erfolge nicht bei jedem Spiel
eintreten. Mit dem Omnibus gehts nach Trossin¬
gen. Abfahrt 11.45 Uhr. Gäste sind willkommen.
Steht hinter den Aktiven und damit hinter dem
Verein, um das Ansehen des VfL. Nagold
weiterhin zu gewährleisten. Nagold spielt ohne
den verletzten Schlecht 1 mit folgender Elf.
Schaaf: Schlecht 2, Schittenhelm: Stikel. Kil-
linger 1, Kächele; Killinger 2. Renz, Hausch,
Gauger, Schweikle.

Handball
BjL. 1. und 2. Mannschaft in Hirsau

Mit dem Tabellenersten in der Kreisklasse5
hat sich der VfL. am Sonntag auseinanderzu¬
setzen. Mit einem Sieg könnte Hirsau seinen
Platz weiter sichern, während eine neuerliche
Niederlage eine fast punktgleiche Spitzengruppe
von 3 Vereinen ergeben würde. Der VfL. ist
sich der Schwere seiner Aufgabe voll bewußt,
die ihn in Hirsau erwartet. Die Aufstellung
erfährt nur in der Verteidigung eine kleine
Aenderung, was der Stroßkraft der VfL.-Elf
nichts ausmachen dürfte.

Aufstellung: Stikel : Schuon, Rentscher: Walz.
Stottele . Gauß: Mast, Henne, Finkenbeiner.
Günther, Braun.

Mie wieck r/as Metter?
Wetterbericht des RelchSwetterdic isteS

AuSaabeort Stiitlaort
AuSaegeben Freitag, 18. März, 21.80 Ubr

VoraussichtlicheWitterung bis Samstag¬
abend: Veränderlich« Winde, vorwiegend
heiter, trocken.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag¬
abend: Fortbestand der trockenen Witterung
nicht mehr gesichert. Wetterentwicklung im
einzelnen noch nicht absehbar.
Gestorben: Gottlieb Ammer, Schlosser. 76 I .,

Dornstetten.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
D.A. !I. 38.: 2841

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig
Die heutige Nummer umfaßt 18 Seite»
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"tAL "' Wu « TkblkgMiittt'Ttt
DM» 1 gegen Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hexenschuß. Ar-

lerienoersalitung, Magen-u.Darmdeschwerden.Appetit»
WWWI losigkeit, Nieren- und Blasenleiden re.
DM» 2 geg. Nervosität, Kopfschmerzen, Hämorrhoid., Krampf.

adern, geschwoll. Beine. Wassersucht, Fettleibigkeit re.
DM» » gegen Grippe, Husten, Verschleimung, Bronchialkatarrh
ümMMW Asthma Luugenleiden rc.
DM» zurBlutreintgunguud Verbesserung, gegen Schlaflofig-

»eit, Berpopstmg und Hautunreinigkeitenre.
t« haben in Nagold i» der Apotheke. 288

V I. L. bksgolck

Sonntag 9 vv Nhr
Hindeuburgplotz

Kriegerkameradschaft
Nagold im KyffhSuserbund

Unser Kamerad
3oh . Martin Harr

ist gestorben. Wir beteiligen uns
geschlossen am Leichenbegängnis
am Sonntag , den 20. März
Sammlung . Traube " 13.30 Uhr.
Orden und Ehrenzeichen sind an¬
zulegen. Kyffhäuseranzug. 8

Es iß Ehrenpflicht jedes alten
Soldaten sich am Leichenbegäng¬
nis zu beteiligen.

Der Kameradschoftsfiihrer
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Junge, zum ersten¬
mal trächtige 6S9

Ziege
zu verkaufen

Mötzinaeu
Kirchftr. 27

Früh - Z
Kartoffeln
verkauft Julius Rauf

illustr . Aeitsekr kt mit ileu
Aitteiiungeu äes KI»8., kür
20 ? kx. stets vorrätig bei
LnebduoälnvgOl.ks. Kaiser
vo jsäerrsit saud abon¬
niert  vsräsn lreuu.

Kleintierzüchter- Verein
Nagold

Haupt¬
versammlung
im Gasthaus
zur . Krone'

am Sonntag,  den 20. 3. 38
>5 Uhr. Tagesordng. im Lokal.
700 Kail Stickel

rum Lesavks äsr Tswlvirls §e-
g«-u Osdg.lt umk Dror. xesnodt.
k » . Hilmar Hesse , ^ dtlg
I'atterwittel , lllvipLig 8 . 8 » -

Tüchtiger 696

Mel 8kl>reiller
welcher im Polieren  gut
bewandert ist, zum sofortigen
Eintritt gesucht

Jakob Renz , Möbelschreinerei
Nagold 696

24 Wochen trächtige, eingetragene

Kuh
mit dem dritten
Kalb bat zu ver¬

kaufen wegen Entbehrlichkeit
Wilhelm Helber, Ait -Nuisra

b. Haiterbach ^

Gesangbücher
in großer Auswahl
zu RM . 1.70, 2 80, 5.—, 7.- , 7.30, 7.60

Tragtaschenz»1.75, 2.80, 3.90
v . LsLsvr -

Stuttgart/Feuerbach
19. März 1933

geb. Zinser

Nagold

Stuttgart/Mühlhausen

Fritz Doppelbauer
Berta Doppelbauer

geb. Rauser

19. März 1938

Dr. Ksrl

20. Kar? 1938

698 Oberschwandors, 18. März 1938

698

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang meiner lieben Frau

Soltliebin Bürkle
für alle Liebe, die ihr während der Krankheits¬
zeit zuteil wurde, sür die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers , sowie für den schönen Gesang
des Frauenchors, sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.
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8iecti<lose ^ ?tlssrer ) os ?kg. in Sporke-Ken uncl vrossTisn . Licker ru Kuben:
>>170x0171« HV. LetsvlAv,

^ 601. 0
Samstag 20 Uhr — Sonntag  14 .15 und 20 Uhr

371
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Beiprogramm
und
Wochenschau
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